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Schleicher vor dem Rücktritt? 


Papen wieder Reichskanzler? — Nationalſozialiſten für Papen — heute Entſcheidung im Aelteſtenrat 


Berlin. Ein Berliner Spätabendblatt verbreitete in 
einer Extraausgabe in grof 
reicht, daß in Neichskagskreiſen mit wachſender Beſtimmtheit 
mit der Wiederbildung eines Kabinetts Pa⸗ 
ben gerechnet, dem General Stülpnagel als Wehr: 
miniſter, Neichstagspräſident Göring als Innenminiſter, 
Schacht als Finanzminiſter, Hugen berg als Kriſen⸗ 
miniſter uſw. angehören ſollen. Auch Gerüchte über einen 
angeblich erſolgten Nücktritt des Reichskanzlers Schlei⸗ 
cher wurden verbreitet. Von zuſtändiger ee ſowohl 
als auch von nationalſozialiſtiſcher Seite werden dieſe Ge⸗ 
rüchte ſcharf dementiert. i 

Am heutigen Freitag tritt der Aelteſtenrat des Reichs: 
tages um 15 Uhr zu ſeiner entſcheidenden Sitzung 
zuſammen. Der Reichskanzler wird den Veſchluß des Aelte⸗ 
ſtenrats abwarten und vorausſichtlich am Sonnabend dem 
Reichspräſidenten Vortrag halten über die politiſche Lage 
ſowie über die Maßnahmen, die möglicherweiſe zur Verhü⸗ 
tung ähnlicher Vorfälle wie in Dresden getroffen werden 
könnten. Einer Blöttermeldung zufolge ſoll Hugenberg den 
Anſpruch Hitlers auf den Kanzlerpoſten an: 
erkannt haben. Von nationalſozialiſtiſcher Seite wird 
unterſtrichen, daß die Fraktion neue Vertagungs⸗ 
anträge nicht zu ſtellen beabſichtigt. 

* 


Berlin. Wie von zuſtändiger Stelle erklärt wird, ind 
die Gerüchte, daß Reichskanzler von Schleicher zurückgetreten 
lei, falſſch. Der Reichskanzler beabſichtigte auch nicht zu⸗ 
rückzutreten. Er werde, wie das bereits mehrfach erklärt 
worden jei, die Entſcheidung des Aelteſten rates 
am Freitag nachmitt 9 abwarten und früheſtens am 
Sonnabend vormittag dem Reichspräſidenten Vortrag hal: 
ten über die politiſche Lage und über die Maßnahmen, die 
möglicherweiſe zur Verhütung ähnlicher Vor⸗ 
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fälle, wie in Dresden, getroffen werden könnten. Das 


her Aufmachung den Bes Gerücht, der Führer der DNBE, Geheimrat Hugenberg, habe 


am Donnerstag im Reichspräſidentenpalais eine Miniſter⸗ 
liſte der Harzbürger Front überreicht, treffe nicht z u. 


Vor der Enticheidung 

Berlin. Der Aelteſtenrat des Reichstages tritt heute zu⸗ 
jammen, ohne daß Klarheit darüber herrſcht, 
ſcheidungen kommen werden. Die „Dag“ rechnet mit der Mög⸗ 
lichteit. daß der Reichstag auf Grund der Vorgänge im Aelteſten⸗ 
rat überraſchend ſchon am Sonnabend a ufgelöſt wird. Ent⸗ 
ſcheidend werde die Ausſprache Hindenburg ⸗Schleicher ſein, auch 
für das Ausmaß der etwaigen Vollmachten und für die ge⸗ 
plante innerpolitiſche Not verordnung. Auch die „Vofſiſche 
Zeitung“ meint, daß für Sonnabend die Entſcheidung zu er⸗ 
warten ſei, gleichgültig ob der Aelteſtenrat darauf beharre, die 
nächſte Plenarſitzung am 31. Januar abzuhalten oder ob man 
ſich wieder auf eine kurze Vertagung einige. Der Reichskanzler 
werde am Tage darauf vom Reichspräſidenten die Auflöſungs⸗ 
order erbitten. Der Reichspräſident werde daun ſeinen Willen 
erklären können. Die Auflöfungsvollmacht wäre eine Ber: 
trauenskundgebung für den Kanzler und ſein Kabinett. Die 
Verweigerung würde den Rücktritt des Kabinetts Schleicher un⸗ 
mittelbar zur Folge haben. Der „Lokalanzeiger“ rechnet 
mit einem Zuſammentritt des Reichstages am 31. Januar und 
hält es für möglich, daß vor einer Entſcheidung des Reichstages 
eine völlig neue innerpolitiſche Lage durch Verhandlungen zwi⸗ 
ſchen dem Parteien entſteht. Er weiit dabei darauf hin, daß 
Adolf Hitler heute morgen in Berlin zur Beobachtung der por 
litiſchen Lage eintreffen wird und daß die Führer der anderen 
Parteien fämtlich in Berlin anweſend ſind. Es beſtehe auch 
die Möglichkeit zur Einberufung der Fraktionen in kurzer Friſt. 


Kampf um die Sanierung in Frankreich 


Beginn der Kammerausſprache über den Finanzplan — Sheron ſtellt die Vertrauensfrage 


Paris. Am Donnerstag vormittag begann die Kam⸗ 
merausſprache über das zweite vorläufige Haushalts: 
zwölftel, dem die neuen Vorſchläge zum Ausgleich des 
ſchätzungsweiſe 10,5 Milliarden Franken betragenden Fehl⸗ 
betrages zu Grunde liegen. 

Die Grundlage der Ausſprache bildet der Plan des Fi⸗ 
nanzausſchuſſes, der bekanntlich aus einer Verbindung der 
Wee mit dem ſozialiſtiſchen Gegenvorſchlag 


entſtanden iſt, wobei allerdings der Regierungsplan nicht 
mehr erkannt werden kann. In der Kammer herrſcht ner⸗ 


vöſe Stimmung. 

Der rechtsgerichtete Abg. Marin eröffnete den An⸗ 
griff auf den Vorſchlag des Finanzausſchuſſes, den er als 
rein ſozialiſtiſchen Vorſtoß bezeichnete. Finanzminiſter Che⸗ 
ron bat, keine Zeit zu verlieren, da der Fehlbetrag ſtünd⸗ 
lich um über eine Million Franken zunehme. Marin bean⸗ 
tragte ſchließlich Vertagung, wogegen die Regierung die 
Vertrauensfrage ſtellte. Marin zog darauf ſeinen Antrag 
zurück. 

Der ehemalige Finanzminister Flandin, der dann 
das Wort nahm, beantragte Rückverweiſung des Vorſchla⸗ 
ges an den Finanzausſchuß. Cheron ſprach ſich darauf na⸗ 
mens der Regierung erneut gegen jede Vertagung aus und 
ſtellte wiederum die Vertrauensfrage. 

Zu Beginn der Nachmittagsſitzung der Haushaltsaus⸗ 

ſprache in der Kammer ergriff der Finanzminiſter Cheron 
das Wort, um die Grundſätze der Regierungsvorlage, vor 
allem die Notwendigkeit eines ſofortigen und vollſtändigen 
Ausgleichs des Fehlbetrages zu verteidigen. Ohne das 
Haushaltsgleichgewicht ſtände man vor der Inflation, die 
ein Verbrechen darſtellen würde. Cheron beſchränkte ſich 
darauf, die allgemeinen Richtlinien des Regierungspro⸗ 
De auseinanderzuſetzen, geſtützt auf eine ausführliche 
Darlegung der finanziellen und wirtſchaftlichen Lage 
Frankreichs. Er betonte zum Schluß, daß die Regierung ſich 
nicht deſto t mit einer Abänderung ihrer Vorlage ein⸗ 
vetſtanden erklären würde, die den Fehlbetrag um 7 Mil: 
liarden kürze. 5 

Während Flandin auf die Ausführungen Cherons 
antwortet, erhebt ſich eine ſo große Unruhe, daß der 
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Kammerpräſident die Sitzung auf 25 Minuten unterbrechen 
muß. 

Nach Wiederaufnahme der Sitzung wendet ſich der Vor⸗ 
igende des Finanzausſchuſſes, Malvy, gegen den Rück⸗ 
verweiſungsantrag Flandins. Zum * der Vormit⸗ 


tagsſitzung wird über dieſen Antrag abgeſtimmt, gegen 
den die Regierung die Vertrauensfrage ge: 
ſtellt hat. 


Antrag wird mit 368 gegen 205 Stimmen abge: 


Der 
lehnt. 


Wer ſiegte bei den iriſchen wahlen? 


Cosgvade (inks), der Führer der englandfreundlichen Konſer⸗ 


vativen, Minifterpräfivent de Valera (rechts), der Führer der 

zadikalen Autonomiſten. — Irland, das ſeit Jahren micht nut 

einen Kampf gegen England ſondern auch einen Kampf allet 

Parteien untereinander erlebt, hat ſein neues Parlament ge 

wühlt. Es ist zur Stunde noch ungewiß, ob der zu K ei 

miſſen neigende Cosgrave oder der Freiheitskämpfer de Vabe ra 
den Sieg davontrug. 


welche Ent⸗ 


Der Anarchiſtenputſch 


ſpaniſchen Syndikaliſten im Dienſte der monarchiſtiſchen 
Reaktion. 
Madrid, Mitte Januar 1933. 

Die revolutionäre Aktion des ſpaniſchen Anarchismus 
in der erſten Januarhälfte dieſes Jahres iſt auf der ganzen 
Linie zuſammengebrochen. Wenn hier und dort, in 
kaum bekannten Orten, von ſyndikaliſtiſchen Gewerkſchaften 
Generalſtreiks ausgerufen werden, wenn in größeren 
Städten bedeutungsloſe Sektionen Sympathieſtreiks anzu⸗ 
zeiteln verſuchen, jo geht deren Bedeutung kaum über die 
betreffende Ortsgrenze hinaus, und außer den unmittelbar 
Beteiligten und den nimmermüden Berichterſtattern ultra⸗ 
revolutionärer und realtionärer Zeitungen nimmt kein 
Spanier überhaupt Notiz davon. . 
. Man har ſich an das Generalſtreitſpielen der Syndila⸗ 
liſten ſchn gewöhnt; fait: jede Zeitung hat ihre tägliche 
Spalte „Streiks und Arbeitskonflikke“, und darunter gibt es 
dann meiſt nur eine Aufzählung der Streiks, die im Laufe 
der letzten Tage angefangen bezw. aufgehört haben. 

Damit ſoll nicht geſagt werden, daß die ſpaniſchen Ar⸗ 
beitsverhältniſſe etwa ſo glänzend wären, daß gar kein 
Grund zum Streik vorläge. Wie wollte man das erwarten 
in einem Staat, in dem bis vor knapp zwei Jahren die 
Arbeiter und Bauern überhaupt keine Rechte hatten, in 
einem Land. 0 

das ſeit Jahrzehnten nur von Adel, Kirche und 
Grundbeſitz regiert wurde? Fr, 

Aber es geht den Anarcho⸗Syndikaliſten ja gar nicht 
um Verbeſſerung der Arbeitsverhältniſſe, nicht um Lohn⸗ 
erhöhung und nicht um Arbeitszeitverkürzung! Die meiſten 
1 Unruhen jind ja gar keine Arbeitskämpfe, ſondern 
ind Aufſtandsverſuche konterrevolutionä⸗ 
rer Gruppen, bei denen aufgehetzte, meiſt arbeitsas 
[oje junge Proletarier die Maſſe darſtellen müſſen. — 
Die anarcho⸗ſyndikaliſtiſchen Führer haben ihre Gründe, 
ſich in die Front der Konterrevolutionäre einzureihen. Seit 
dem 14. Aüguſt 1981, dem Tage der ſpaniſchen Revolution, 
befindet ih Spanien auf dem Wege zur demokra⸗ 
tiſch⸗ſozia liſtiſchen Republik. Welche Funktio⸗ 
nen könnte in einem solchen Staate der Anarchismus haben? 

n heute verlaſſen denkende Arbeiter in Scharen die ſyn⸗ 
dikaliſtiſchen Reihen und ſtellen ſich in die Front der frei⸗ 
gewerkſchaftlichen Bewegung, die jeit der Staats⸗ 


| Die 


umwälzung einen ganz unerwartet großen Aue 


ſchwung genommen hat. 

Die ſozialiſtiſche Orientierung im neuen Staat % 
geht den Anarcho⸗Synditaliſten auf die Nerven. 
Wenn Land⸗ und Fabrikarbeitern menſchenwürdige Woh⸗ 
nungen gebaut werden, wenn fie und ihre Famflie bei 


Krankheit, Arbeitsloſigkeit und Anglücksfällen eine genüs 
25 Aung erhalten, wenn ſie in vielen 
ndert ſtaatlichen Wbendihulen leſen und ſchreiben lernen, 


nde ſtaatliche Unter 


wenn ihre Kinder in achtjähriger obligatoriſcher rg 75 

u denkenden Menſchen erzogen werden, wenn endlich Ar⸗ 
ee in Regierung, Gericht und Verwaltung ihrer 
Not Verſtändnis entgegenbringen und Abhilfe ſchaffen, ſich 
bei Arbeitskonflikten auf die Seite der Arbeiterſchaft ſtellen, 
womit können dann die anarchiſtiſchen Führer die Maſſen 
noch an ſich ketten? 

Nein es geht ihnen wirklich nicht um eine Beſſerung der 
wirtſchaftlichen und ſozialen Lage der Arbeiterſchaft. Es 
geht ihnen darum, der marſchierenden Revolution Steine 
in den Weg zu werfen, ſozialiſtiſche Gemeindevertreter, ſozia⸗ 
liſtiſche Bürgermeiſter, ſozialiſtiſche Minister, die ſich gegen 

e unſinnigen Streiks wenden, vor den Maſſen zu kom⸗ 
promüttieren und jo die Reaktion zu ſtärken. 

Nach den letzten n 
ſogar äußerjt nahe, daß der anarchiſtiſche Putſch im Eins 
vernehmen mit monarchiſtiſchen Kreiſen eingeleitet und 
von dieſen unterſtützt worden iſt. i 

Man achte auf die Reihenfolge der Ereigniſſe: am 
30. Dezember findet die Polizei in Barcelona Tauſend 
fertig montierte Bomben, tags darauf fallen ihr Dokumente 
in die Hände, aus denen hervorgeht, daß die ſyndikaliſtiſchen 
Gewerkſchaften für den 1. Januar den Generalſtreik auszu⸗ 
rufen planen, Die Veröffentlichung des gefundenen Mas 
teriels und die ige Zuſammenziehung militäriſcher 
Kräfte in den revolutionären Zentren verhindert den Aus⸗ 


gleich des Streiks; aber in derſelben Nacht zum 1. Januar 


werden 19 monarchiſtiſche Deportierte von G& 


Ereigniſſen liegt die Vermutung 


a ra 
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litten Not vor feinen Augen. 


reit. Zufall? 

Als der Aufſtand am 8. 
er — wenigſtens in den größeren Städten — in wenigen 
Stunden erſtickt. Am 9. Januar erklärt die ſyndikaliſtiſche 
Tagespreſſe: Neues Manöver der ſozialiſtiſchen Miniſter; 
ſie organiſieren einen anarchiſtiſchen utjh um unſere Be⸗ 
wegung unter Ausnahmegeſetz zu ſtellen. Am 10. Januar 
aber verkünden dieſelben Blätter: Das ſpaniſche Proletariat 
rebelliert! Die Revolution beginnt. Die nationaliſtiſchen 
Zeitungen bringen „Schilderungen von Augenzeugen“ und 
ſeitenlange Berichte über die Tatſache, daß in drei oder vier 
der vielen Hundert ſpaniſchen Dörfer die Aufſtändiſchen 
einen Gemeindevorſteher verhafteten oder einige Soldaten 
entwaffneten. 

Und welchen Zweck ſollte der ganze Putſch nun eigentlich 
haben? Die Antwort: Es war gar kein Aufitand zur ſo⸗ 
fortigen Beſeitigung der verfaſſungsmäßigen Regierung; das 
Programm lautete nur: Entfachung revolutionä⸗ 
rer Erhebungen. Nachdem im Vorjahre erſt ein 
anarchiſtiſch⸗kommuniſtiſcher, dann ein monarchiſtiſcher Um⸗ 
ſturzverſuch mißglückt iſt, haben beide Gruppen eine andere 
Methode gefunden, die verhaßte republikaniſch⸗ſozialiſtiſche 
Regierung loszuwerden: ſie bei der Maſſe in Mißkredit 
zu bringen und unpopulär zu machen. 

Durch revolutionäre Erhebungen ſoll das Wirtſchafts⸗ 
leben lahmgelegt, die Sicherheit dauernd Fu wer⸗ 
den, damit in der großen Maſſe der republikaniſchen Wäh⸗ 
lerſchaft der Eindruck entſteht, daß die gegenwärtige Regie⸗ 
rung zur Verwaltung des Landes und zur Aufrechterhal⸗ 
tung der Sicherheit und Ordnung unfähig ſei. 

Fünfzig Tote müſſen zu dem nun beginnenden 
Hetzfeldzug das Material geben. Von links geht es gegen 
die „faſchiſtiſche Regierung, die auf wehrloſe Arbeiter ſchie⸗ 
ben läßt“, von rechts gegen die „ſozialiſtiſche Regierung, die 
den marxiſtiſchen Banditenſtreichen tatenlos zuſieht, die den 
wehrlojen Bürger dem roten Mordgeſindel ausliefert und 

Spanien zum wirtſchaftlichen Zuſammenbruch führt.“ 


In den letzten Tagen mehren ſich die Gerüchte, wo⸗ 
— der jüngſte Anarchiſtenputſch von den Monarchiſten 
auch finanziell unterſtützt worden iſt. Wovon 
ſollten ſonſt die anarchiſtiſchen Organiſationen die Gewehre 
und Revolver bezahlt haben, die bei Hausſuchungen in den 
Wohnungen der Aufrührer gefunden und beſchlagnahmt 
worden ſind? Kaum von den ſpärlich eingehenden Beiträ⸗ 
gen ihrer Mitglieder. Wenn man dann noch die immer 
I werdende Tatſache berückſichtigt, daß katholi⸗ 
ſche Arbeiter von ihren Arbeitgebern zum Ein⸗ 
tritt in die anarch o ſyndikaliſtiſche n Gewerk⸗ 
ſchaften aufgefordert werden, nehmen die Vermutungen 
immer feſtere Geſtalt an. 


Was aber in republikaniſchen Kreiſen die größte Ueber⸗ 
raſchung hervorrief, war die Reaktion der Börſe auf 
die revolutionären Ereigniſſe. Während erfahrungsgemäß 
bei links revolutionären Umſtu verſuchen die Notierungen 
— insbeſondere die ſtaatlichen piere —, einen beträcht⸗ 
lichen Sturz erfahren, zogen in den letzten Unruhetagen 
die Kurſe auffallend ſtark an. Sollten die Herren mit dem 
vielen überflüſſigen Geld — die in der erben Mehr: 
zahl ſicher keine Freunde der gegenwärtigen egierung ſind 
— vielleicht etwas mehr darüber gewußt haben, wer auf der 
Straße die Revolution machte und mit einem gan anderen 
Ziel als dem der „freien kommuniſtiſchen Repu lik 2 

Es wiederholt = heute in Spanien das beſchämende 
Schauſpiel, daß die Arbeiterſchaft im letzten Jahrzehnt ſchon 
in jo vielen europäijhen Ländern mit anſehen mußte. 

Anarchiſten und Kommuniſten, Reaktion und Monar⸗ 
chiſten Arm in Arm gegen die organiſierte Arbeiterſchaft, 
gegen Republik, Demokratie und Sozialismus. 
Die ſpaniſche Regierung hat ſchon mehrmals Beweiſe dafür 
eben, daß ſie ihre Gegner nicht mit Samthand⸗ 
schu hen en gewillt iſt. Möge ſie auch diesmal den 
Rechts⸗ und Linksputſchiſten eine dicken Str ch durch ihre 
emeinjame Rechnung machen, möge ſie das Steuer des 
Staatsſchiffes feſt in der Hand behalten, mit Kurs auf die 
ſozialiſtiſche Demokratie! E. Sch. 


e e aus der Strafinſel Villa Cisneros be⸗ 


ſchwer verwundet. mehrere Maſchinengewehrneſter der Paraguayaner, 
— —ᷓ—̃—— ́— —. r—k : — — —ꝛ̃̃—¼: b 


MENSCHEN 
DER TIEFE 
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Er kämpfte männlich für ſein Heim, indem er Gelegenheits⸗ 
arbeit jeder Art übernahm, aber ſeine Frau und ſeine Kinder 
Er hungerte ſelbſt und wurde 

ſchwach und krank. Als er vor drei Wochen krank wurde, war 
nichts zu eſſen im Hauſe. Keiner von ihnen klagte, keiner ſagte 
ein böſes Wort; aber arme Leute wiſſen, wie es geht. Die 
Hausfrauen in der Batavpiaſtraße ſchickten der Familie etwas zu 
eſſen; aber ſo achtbar und angeſehen waren die Capillas, daß 
man ihnen das Eſſen anonym ſchickte, um ihren Stolz nicht zu 
verletzen. 
Das Unabwendbare war über ſie gekommen. Cavilla hatte 
letzt achtzehn Monate lang gehungert, gelitten und geſtritten. Da 
ſtand er eines Septembermorgens früh auf, nahm ſein Taſchen⸗ 
meſſer und öffnele es. Zuerſt ſchnitt er ſeiner zweiunddreißig⸗ 
jährigen Frau Hanna Cavilla den Hals ab. Dann ſchnett er 
ſeinem Erſtgeborenen, dem zwölfjährigen Frank, den Hals a ; 
er ſchnitt ſeinem achtjährigen Sohn Walter den Hals ab, Er 
ſchnitt feiner vierjährigen Tochter Nellie den Hals ab. Er ſchnitt 
leinem Jüngſten, dem fünfviertel Jahre aden Ernſt, den Hals 
ab 


Dann ſaß er den ganzen Tag bei den Toten. Abends kam 

die Polizei; er ſagte den Schutzleuten, wenn ſie Licht haben 

wollten, um zu ſehen, ſo müßten ſie ſelbſt ein Pennyſtück in den 
Gasautomaten werfen. 

Frank Cavilla ſtand vor Gericht in einem furchtbar abge⸗ 
tragenen grauen Anzug ohne Kragen. Er war ein ſchöner 
Mann, mit einer Fülle ſchwarzen Haares, dunkeln ausdrucksvolle 
Augen und feingezeichneter Naſe. 1 

Die Kinder. 5 

Einen hübſchen Anblick gibt es in Eaſt End, aber auch nur 
einen einzigen, und das iſt der Tanz der Kinder, wenn der 
Leierkaſtenmann durch die Straße kommt, Es iſt bezaubernd, die 


nuar endlich ausbricht, wird 


die blutigen Vorgänge in Dresden 


9 Tote — 12 


Dresden. Wie im Zuſammenhang mit dem ſchweren Zuſam⸗ 
menſtoß zwiſchen Kommuniſten und Polizei im Kegler⸗ 
Heim mitgeteilt wird, hatte ſich bereits am Mittwoch nachmit⸗ 
tag in den Straßen der Stadt eine rege kommuniſtiſche Tätigkeit 
bemerkbar gemacht. Von Sammelplätzen in verſchiedenen Stadt⸗ 
teilen aus waren Demonſtrationszüge nach dem in der Johann⸗ 
Stadt gelegenen Vöniſch⸗Platz gezogen, wo eine antifaſchi⸗ 
ſtiſche Kundgebung ſtattfand, zu der das kommuniſti⸗ 
ſche Dresdener Organ „Arbeiterſtimme“ in den letzten 
Tagen aufgefordert hatte. Während der Anmarſch und die 
Kundgebung ſelbſt ohne größere Zwiſchenfälle verliefen, gab es 
gleich nach Beendigung die erſten Zuſammenſtöße mit der Po⸗ 
lizei. Ein großer Teil der Kundgebungsteilnehmer wollte in 
geſchloſſenem Zuge das Kegler⸗Heim erreichen, um dort an der 
Frädrich⸗Verſammlung teilzunehmen. Da die Kommuniſten 
auf dem Marſch hochverräteriſche Rufe ausſtießen und verbotene 
Lieder ſangen, ſah ſich das begleitende Polizeikommando genötigt, 
den Zug aufzulöſen. Als ſich die Kommuniſten aber immer 
wieder zuſammenrotteten gingen die Beamten ſchließlich mit 
dem Gummiknüppel vor, 

Wie von der Polizei mitgeteilt wird, befinden ſich unter den 
Toten und Schwerverletzten keine Polizeibeamten. 
* 


Berlin. Im Zuſammenhang mit den blutigen Ereigniſſen in 
Dresden wird an zuſtändiger Stelle an die bereits vor einigen 
Tagen ergangene Warnung erinnert, daß die Art, in der augen⸗ 
blicklich gehetzt werde, die Regierung veranlaſſen würde, ge: 
wiſſe Maßnahmen zu ergreifen. Möglicherweiſe 
würden die Dresdener Vorfälle dazu führen, dieſe Ueberlegungen 
der Regierung zu beſchleunigen. 


Amzugs- und Verſammlungsverbot 
in Dresden 
Dresden. Amtlich wird mitgeteilt: Auf Grund des Artikels 
123 Abſ. 2 der Reichsverfaſſung werden von Donnerstag, den 
26. Januar ab bis auf weiteres alle Verſammlungen unter freiem 
Himmel und Umzüge in der Stadt Dresden verboten. 


Am die Beilegung des Leticia- Konflikts 

Waſhington. (Eiltelefondienſt.] Der franzöſiſche und der 
engliſche Botſchafter haben am Donnerstag Staatsſekretär Stim⸗ 
ſon mitgeteilt, daß ihre Regierungen der amerikaniſchen Druck 
auf Peru zur Erreichung einer friedlichen Regelung des Leticia⸗ 
Konflikts unterſtützen. 


Zajchiften-Butfches 
tünn 


Rejerve Oberleutnant Ladislaus Kobziner war der Anführer 
der tſchechiſchen Faſchiſten, die einen mißglückten Angriff auf die 
Infanterie⸗Kaſerne in der Brünner Vorſtadt Zidenice unter⸗ 
nahmen. Bei dem Angriff, der der Auftakt zu einem Staats: 
ſtreich ſein ſollte, wurde einer der Faſchiſten getötet und vier 


Der Anführer des 
in B 


Sg die kommende Generation, zu u 5 ni 
1 im Tanz bewegen, mit n üßeſten 
kleinen mimiſchen Bewegungen und graziöſen Einfällen, während 
ihre Muskeln ſchnell und ſicher arbeiten und ihr federleichtes 
Hüpfen auf eine Weiſe rhythmiſch verſchmilzt, die fie nicht in 
einer Tanzſchule gelern haben können. 

Ich habe hier und in vielen anderen Orten mit den Kin⸗ 
dern geſprochen, und es fiel mir auf, daß ſie froh wie andere 
Kinder und in mancher Beziehung faſt noch lebhafter waren. 
Sie haben eine ſehr rege Einbildungskraft, und ihre Fähigkeit, 
ſich in das Reich der Phantaſie zu begeben, iſt ganz merkwürdig. 
Die Freude eines ganzes Lebens rauscht in ihrem Blut. Sie 
lieben Muſik, Bewegung und Farbe, und oft offenbart ſich unter 
ihrem Schmutz und ihren Lumpen eine erſtaunliche Schönheit 
des Geſichts und der Geſtalt. 

Aber irgendwo in London muß ein Zauberer wohnen, der 
alle Kinder ſtiehlt. Sie verſchwinden. Man ſieht ſie nie wieder, 
man ſieht nie jemand, der ihnen gleicht. Vergebens wird man in 
der erwachſenen Generation nach ihnen ſuchen; unter den Er⸗ 
wachſenen wird man nur verkrüppelte Formen, häßliche Ge⸗ 
ſichter und ſchlaffe, dumme Weſen finden. Grazie, Schönheit, 
Phantaſte, alle Reſte geiſtiger und körperlicher Geſchmeidigkeit 
ſind verſchwunden. Zuweilen ſieht man aber doch, daß eine 
Frau, nicht gerade alt, aber gebeugt und ohne einen Reſt von 
früherer Schönheit, aufgedunſen und vertrunken, ihre ſchmutzigen 
Röcke hebt und ein paar lächerliche, plumpe Tanzſchritte auf dem 
Bürgerſteig macht. Das kann darauf deuten, daß ſie einmal eine 
dieſer Kleinen geweſen iſt, die zur Muſik des Leierkaſtenmannes 
tanzten; dieſe lächerlichen, plumpen Tanzſchritte find alles, was 
von den Verſprechungen übriggeblieben iſt, die fie in ihrer Kind⸗ 
heit machte. In den benebelten Winteln ihres Hirns iſt eine 
dunkle Erinnerung daran erwacht, daß ſie einſt ein Kind war. 
Die Menge drängt ſich zuſammen. Kleine Mädchen umtanzen 
ſie mit all der Grazie, deren fie ſich ſchwach erinnert, und die fie 
mit ihrem Körper nur parodieren kann. Dann ſtöhnt ſie, 
Khnappt nach Luft, fie it ganz erſchöpft und wankt aus dem 
Kreis hinaus. . die kleinen Mädchen tanzen weiter. 

Die Kinder des Ghettos beſitzen alle Eigenſchaften, die zu 
edler Menſchlichkeit und Weiblichkeit entwickelt werden können. 
Aber das Ghetto ſelbſt lehrt ſich gegen ſie, überfällt wie eine 
raſende Tigerin die eigenen Jungen und vernichtet all dieſe 
Keime, verköſcht alles, was hell war, und läßt das Lachen ver⸗ 


‚| betonte, daß das Verfahren des Artikels 15 des Völkerbunds⸗ 


Schwerverletzte 


Die engliſchen Liberalen 
wollen in Oppoſition gehen 
London. Bei den engliſchen Liberalen herrſcht zur Zeit 
ſt ar ke Neigung, nach der Parlamentseröffnung am 7. 
Februar die Regierungsbänke zu verlaſſen und ſich der Oppo- 
ſition anzuschließen. Der Führer der liberalen Partei, Sir 
Herbert Samuel, wird von vielen Seiten zu dieſem 
Schritt gedrängt. Da er bei ſeinem Rücktritt von Poſten des In⸗ 
nenminiſters verſichert hatte, die Regierung in allen Fragen 
(mit Ausnahme der Zölle) weiter zu unterſtützen, ſieht er ſich 
einer ſchwierigen Lage gegenüber. Er hat daher für Freitag 
eine Sonderfigung der liberalen Fraktion einberufen, um über 
die Stellungnahme zum Regierungsprogramm zu verhandeln. 
Anſchließend wird er einer Verſammlung des nationalliberalen 
Verbandes beiwohnen. Falls Sir Herbert Samuel zur Oppo⸗ 
ſition übergehen würde, ſo wäre das ein Wink für Lloyd 
George, der der Anſicht iſt, daß die liberale Partei nur in der 
Oppoſition Ausſichten habe. 


Der englifch-perfiiche Delftreit 
vor dem Rat 


Genf. Der Völkerbundsrat beſchäftigte ih am Don 
nerstag in ſtundenlanger Ausſprache mit dem perſiſch⸗eng⸗ 
liſchen Oelſtreit. Der engliſche Außenminiſter Simon ſuchk⸗ 
in einer 1’:jtündigen Rede zu beweiſen, daß die perſiſch⸗ 
Regierung nach den Bee Verträgen keinerlei juri⸗ 
ſtiſche Rechte habe, England die Konzeſſion zu kündigen. Er 


a in erſter Linie ein Verſöhnungsverfahren ſei. Er 
hoffe, daß es gelingen möge, eine beide Teile befriedigende 
Löfung zu finden. Der Vertreter Perſiens, Dava r, schlug 
zur Klärung der Frage, ob der Völkerbundsrat oder die 
internen perſiſchen e für den Streit zuſtändig 
ſeien, die Vorfrage an den internationalen Haager Gerichts⸗ 
hof vor. Der Berichterſtatter für dieſe Frage, der tſchecho⸗ 
ſlowakiſche Außenminiſter Beneſch, beantragte die Verta⸗ 
gung der Angelegenheit, da er die Erklärungen der Vertre⸗ 
ter Englands und Perſiens zunächſt prüfen müſſe. 


Bukareſt ohne Eiſenbahn verbindungen 

Bukareſt. Infolge der ſtarken Sc'neefälle ſtößt die Verſor⸗ 
gung der Hauptſtadt Butareſt mit Brotgetreide auf Schwierig⸗ 
keiten, da alle Bahnen nach der Moldau, von wo Bukareſt ſein 
Getreide bezieht, durch große Schneeverwehungen unterbrochen 
und die Vorräte in der Stadt nur gering ſind. Die Poſt aus dem 
Weſten iſt ſchon ſeit drei Tagen ausgeblieben. 


. x vorgelegt 
werde, weil fie keine Bedeutung Habe, Eine Antwort auf die 


3 Millionen Somwjetbürger oh ab ( 
Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, ſollen nach bis 
herigen Schätzungen allein in Zentral rußland 3 Millionen 
Einwohner wegen ihres „ungeklärten Verhält⸗ 
niſſes zum Sowjetregime“ keine Päſſe erhalten. Sie 
ſollen in den entfernt liegenden Gebieten der Sowjetunion an⸗ 


geſiedelt werden. 
220 Bolivianer 
im Laufe eines kurzen Gefechts getötet 
Rio de Janeiro. In einem Nahgefecht zwiſchen boli⸗ 
vianiſchen und paraguayaniſchen Truppen bei dem Forts Mar 
mawa, das nur 10 Minuten dauerte, wurden 220 Volivianer 
getötet. Bei einem Gegenangriff zerftörten die Bolivianer 


ſtummen; und die es nicht tötet, formt es um zu häßlichen, ver⸗ 
lorenen Geſchöpfen, die entwürdigter und elender ſind als die 
Tiere des Feldes. 

Ich habe in den vorangehenden Kapiteln ausführtich bes 
ſchrieben, wie die Veränderung vor ſich geht, jetzt wollen wir 
Profeſſor L uxley das Wort überlaſſen: 

„Wer Kenntnis von der Lage der Bevölkerung in allen 
großen Induſtriezentren, hier oder in andern Ländern hat, wird 
bemerkt haben, daß bei einem großen und ſtändig wachſenden 
Teil der Bevöllerung in ausgeprägtem Maße der Zuſtand 
herrſcht, den die Franzoſen la miſere nennen. Es iſt dies der 
Zuſtand, in dem es unmöglich ift, fi die Nahrung, die Wärme 
und die Kleider zu verſchaffen, die notwendig ſind, wenn die 
Körperfunktionen aufrecht erhalten werden jollen — der Zuftand, 
in dem Männer, Frauen und Kinder gezwungen werben, ſich in 
Höhlen zuſammenzupferchen, wo kein Anſtand gedeihen kann, 
und wo es unmsalich ift, auch nur die geringſte Rüdfiht auf die 
Geſundheit zu nehmen — der Zuſtand, in dem die einzigen Ge⸗ 
nüſſe, die man hat, Vertiertheit und Trunkenheit ſind — in dem 
die Leiden die Menſchen zuſammenführen, da Unglück und Not, 
vernachläſſigte Entwicklung und moraliſche Erniedrigung gemein⸗ 
ſame Intereſſen ſchaffen — der Zuſtand, in dem ſelbſt der eifrigſte, 
ehrlichſte Fleiß nur Ausſicht auf ein Leben voll von hoffnungs⸗ 
loſem Kampf mit dem Hunger ſchafft, daß mit einem Begräbnis 
im Armengrab endet.“ 

Unter ſolchen Verhältniſſen ſind die Ausſichten der Kinder 
hoffnungslos. Sie ſterben wie die Fliegen, und die, welche 
lebenfähig find, leben nur, weil fie eine alles beſiegende Lebens⸗ 
kraft und eine beſondere Fähigkeit beſitzen, ſich in der fie 
umgebenden Erniedrigung zurechtzufinden. Sie kennen keine 
Pflege. In den Höhlen, in denen fie wohnen, ſind fie allem aus: 
geſetzt, was häßlich und unzüchtig iſt. Und wie ihr Geiſt ver⸗ 
giftet wird, jo auch ihr Körper mangels hinreichender Pflege 
und infolge von Uebervölkerung und Unterernährung. 

Wenn ein Vater und eine Mutter mit drei oder vier Kin⸗ 
dern in einem einzigen Zimmer hauſen, und die Kleinen abwech⸗ 
ſelnd wachen und die Ratten von den Schlafenden oerjagen 
müſſen — wenn dieſe Kleinen nie genügend zu eſſen bekommen, 
ſondern ſelbſt Nahrung für Scharen von Ungeziefer abgeben, 
kann man ſich leicht vorſtellen, was für Männer und Frauen ſich 
aus dieſen Kindern entwickeln. 


Gortſetzung folgt.) 
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Polniſch⸗Schleſien 


Die Gobelins in Wilna 
Eine Erpreſſerpolitit des Klerus. 

N Angeblich befindet ſich die „heili Kirche“ in Wilna in 
Tauſend Geldnöten. Eigentlich iſt Ds nichts r Neues, 
denn die Kirche befindet ſich immer in ‚großen eldnöten. 
Sie iſt überhaupt nie ſatt zu bekommen, denn ſie hat einen 
ſehr großen Regen: Der Staat zahlt viele Millionen Zloty 
an die „arme Kirche“, die Gemeinden auch, aber das iſt 
viel zu wenig. Die großen ne und die Kirchen: 
u auch nicht in der Lage, den Hunger der Kirche 
u en. 


tr 
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rr 


e 
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denn dreifach hält immer be er. Nun liegen ärtig 
5 um jo, daß der Staat nicht Geld geben kann, weil er 
ns hat. 

Der Klerus hat ſich die Sache ſehr bequem gemacht, denn 
bei dem Kirchenbau wird immer ein Komitee gegründet 
und dem Komitee werden die Geldsorgen überlaſſen. Hinter 
dem „Komitee ſteht ein hoher Prieſter, der das Geld in 
Empfang nimmt, was das Komitee herausgepreßt hat. So 
wird bei dem Bau der Kattowitzer Kathedrale die Sache 
gehandhabt, ſo auch in Wilna. Dort muß die Kathedrale 
repariert werden und man hat ern Komitee eingeſetzt, aus 
lauter e rbaren Bürgern, mit Einfluß natürlich. Unter 
ihnen befindet ſich der geweſene Miniſter Staniewicz. Er 
it Sanator, hat mithin in der Sanacja Einfluß, beſonders 
in den 3 Nun ging man hinaus, um zu 
betteln. türlich ging man rſchau, um Steuer⸗ 

1 aus der Steuerkajje zu holen. Die Kirche ift doch 
1 untlich kein Eigentum der eiſtlichkeit, ſondern Eigen⸗ 

tum des Volkes, wenn es ſich um Geldgeben handelt. Sonſt 


hat das Volt in der Kirche den Mund zu halten. Der 
Pfarrer iſt dort der Herr im Haufe. Die mihfteigen Pfarr: 
kinder zieht er nach Belieben „durch den Dreck“, wie man das 


zu ſagen pflegt und ſie müſſen den Mund halten. Nur wenn 
gebettelt wird, dann iſt die Kirche „Eigentum“ des Volkes 
und un u 8 3 5 1 n 
s Komitee von na ma 
nach Warſchau zu der Regierung, um Gelb U — — 
Man ging zu dem Herrn Staatspräfibenten, der die Geld⸗ 
armen empfangen hat und um fie ießlich lo rden, 
gab der Staatsp ut den armen Teufeln“ 00 lol 
aus eigener Taſche. Dann gingen die Geldarmen zum 
Miniſterpräſidenten Pryſtor. Herr Pryſtor hat ſte empfan⸗ 
gen und gab den Repräſentations⸗ 
geldern, 4000 Zloty. Ermutigt durch die Geſchenke, gingen 
die Geldarmen zum Marſchall Pilſudski. 
nicht herein. 
5 — hat den eig iu — in große an ver⸗ 
und man erklärte „feierlichſt“, an ts der Zus 
rückweiſung in Warſchau, die Kirche 10 Kofler. Leben e 
ausländiſche Juden verkaufen werde. Man war jetzt feſt 
überzeugt, daß die Regierung die Kaſſen ſofort öffnen werde. 
Alle klerikalen Seelen flammten vor „Entrüſtung“ auf, nicht 
etwa gegen die ewig hungrige Kirche, die r an dem 
Staate und dem Volke Erprejiungen verüben will, ſondern 
gegen die 1 daß ſie das Geld für die Kirchen⸗ 
renovierung nicht geben will. Die Regierung war niemals 
zugeknöpft, wenn es ſich um Kirchenbau gehandelt hat, aber 
ſie * kein Geld . 3 —— geben. ee 
un hat ſich der Bi i iewicz verraten, 
mit den Gobelin geſchehen ſoll. Er ſagte, daß die Kirche 
dieſe Schätze einſtweilen nicht verkaufen werde, denn ſie 
hofft, daß man ihr das Geld zur Kirchenreparatur doch geben 
wird. Der Verkauf iſt für ſpäter gemeint, wenn die Re⸗ 
gierung kein Geld geben ſollte, alſo eine Erpreſſung 
ſchlimmſter Güte. Die Regierung würde gut tun, wenn ſie 
die Gobelins mit Beſchlag belegen würde, damit fie nicht als 
Mittel zur Erpreifun: angewendet werden können. Sie 
wurden doch für das Geld der Steuerzahler gekauft und find 
Eigentum des Volkes. Man ſollte überhaupt die unſchätz⸗ 
baren Werte, die in den Kirchen müßig liegen, dem Klerus 
wegnehmen. In den Kirchen liegen Schätze, deren Wert 
unermeßlich iſt. Das Volk hungert und lebt von der 
Kloſterſuppe und in den Kirchen liegen Milliarden, die nie- 
mandem nützlich ſind. Wozu braucht die Kirche dieſe uner⸗ 
meßlichen Perte Der liebe Gott braucht ſie nicht, ja nach 
der kirchlichen Lehre wird der Reichtum im Himmel ver⸗ 
achtet und dennoch ſammelt die Kirche dieſen Reichtum an 
Pr bettelt weiter bei den Armen und klopft an die Steuer: 
en. 


Betriebsratswahlen auf der Kleophasarube 

Geſtern haben auf der stillgelegten Kleophasgrube Be: 
triebsratswahlen ſtattgefunden. Auf der ſtillgelegten Grube 
werden bekanntlich die Notſtandsarbeiten ausgeführt und bei 
dieſen Arbeiten gegen 300 Arbeiter beſchäftigt. Diele Be: 
legſchaft hat geſtern ihren Betriebsrat gewählt. Es braucht 
nicht beſonders hervorgehoben zu werden, daß dort die 
Federacja „Einfluß“ kat. Jawohl, fie bat in allen geohen 
ſtillastegten Betrieben Einfluß, denn zu den Notitands- 
arbeiten werden Protektionskinder ausgeſucht und dieſe 
ſitzen nur bei der Federacia. Die Federacſa kat bei den Be: 
triebsratswahlen eine eigene Liſte aufgeſtellt. Sie konnte 
111 Stimmen auf ihre Liſte vereinigen und erhielt 3 Man⸗ 
date. Alle übrigen Gewerkſchaftsrichtungen haben eine ge 
meinſchaftliche Liſte aufgeſtellt. Auf dieſe vereinigte Liſte 
fielen 158 Stimmen und Mandate. Die „Zahudnia“ 
triumphiert natürlich über den großen „Erfolg“ der Fede⸗ 
tacja, jagt aber nicht, was die Urſache des großen Siege⸗ 
war. 8 


Die Hajokbande unk chädſich gemacht 
Bandenführer Alfons Weber beging Selbſtmord. 
In der letzten Woche wurden in Bielſchowitz. Neudorf 
und Umgebung zablreiche Ueberfälle durch bewaffnete Ban⸗ 
diten a. Geſchäftsleute ausgeführt. ohne daß der Polizei ge⸗ 
lungen iſt, die Banditen zu verhaften. Am vergangenen 


2. Blatt des „Boltswille* 


ih hier der Bandenführer Weber verborgen. 


* 
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Arbeiterreduftionen und Kohlenmangel 


Die Snölfa Gieſche weift Kohlenbeſteller ab — Gleichzeitig reduziert ſie 
2000 Arbeiter wegen Abſatzmangel — Die Koflenproduktion wird im 
Februar künſtlich gedrückt — Herr Falter will Kohlenhunger ſchaffen 


In der Kohleninduſtrie geht etwas vor. Wir haben Der Lemberger Kaufmann hat eingesehen, daß er 
bereits berichtet, daß ein Konzern den Vorſchlag unter⸗ die 3000 Tonnen Kohle nicht erhalten wird. 
breitet hat, die Rabatte der Kohlenhändler (Robur) um Als er im Begriff war, das Induſtriegebiet zu verlaſſen und 
30 Prozent abzubauen und die Kohlenpreiſe dementſprechend unverrichteter Dinge nach Lemberg zurückzukehren, fand ſich 
herabzuſetzen. Nun ift 4 — gelungen, den Antrag nieder⸗ bei ihm der Beamte des Verkaufsbüros der Gieſche Spolka, 
zuſchlagen, aber die Sache kam in die Oeffentlichkeit und die [Herr Mertens, ein, und verſtändigte den Kaufmann, daß 
Preſſe hat fie aufgegriffen. Bei dieſer Gelegenheit haben Er bereit iſt, dem Kaufmann das gewünſchte Quantum Kohle 
wir ſehr intereſſante Einzelheiten erfahren, die vom Kra⸗ zu liefern und verſprach zu dieſem Zwecke nach Lemberg zu 
kauer „Czas“, dem Organ der galiziſchen Schlachta ver⸗ kommen. 

Al wurden. „Czas“ ſchreibt, daß Falter durchgeſetzt So wird bei uns die Die Gieſche 


die Kohlenproduktion für den Innenmarkt im 
Februar auf 600 000 Tonnen einzuſchränken 
Dadurch wird künſtlich eine Kohlennot hervorgerufen, damit 
ein eventueller Preisabbau verhindert werden kann. Die 
Kohlengruben erhalten von der Kohlenkonvention nur 
dieſes . zugewieſen und damit iſt die 

erledigt. 


Dieſe Machenſchaften ſind ſelbſt dem konſervativen Blatt 
„Czas“ zuwider, Pa das Blatt jagt, daß die Allgemeinheit 
dieſe 3 Si 3 —. N 

a fo e Regie uf, ei rei⸗ 
ten und dieſen 9 auf das Bolt . — 


ren. 
n ſoll, ſagt „Czas“ nicht, denn das Blatt 


| 


Kohle verkauft. 


Kohlenmangel herrſche. Die Beſteller werden 
abgewieſen. 
ea geht ein Antrag an den Demo wegen 
e 


der Arbeiterreduktion, weil kein Abſatz vorhanden 
iſt. 
gt das nicht eine Verrücktheit, ein Narrenhaus, wie es im 


bezahlen und wollen nicht einmal handeln. Hintenrum 
meldet ſich ein Vermittler und will die Kohle liefern und 
verſpricht nach Lemberg zu reiſen. Wozu will er nach 
Lemberg reiſen, wenn der Kohlenabnehmer extra zu dieſem 
Zwecke nach Kattowitz gekommen iſt und will die Kohle 


; liefert erhalten, weil er fie in der kalten Zeit noch 
Wie das ge ſofort gelie n, Eder 5 0 
will von han ialifier In: f ; 5 abſetzen will. Das iſt ein unerhörter Zuſtand, der im In⸗ 
mien wol BR: OR duitriebetriebe nichts = der Produktion, des ganzen Volkes und des Staates 


unbedingt beſeitigt werden muß. Solange ſolche Zuſtände 
in der erinduſtrie herrſchen werden, 

kann von der Beſeitigung der Wirtſchaftskriſe nicht 

einmal geträumt werden. 

Vielmehr muß damit gerechnet werden, daß alles in die 
Brüche geht, zuſammen mit dem verfluchten Wirtſchafts⸗ 
ſyſtem und ſeinen Lenkern, die ein Verbrechen auf das 
andere häufen. 5 i 

Die Gieſche Spolka beſchäftigt auf allen Gruben nur 
noch 4300 Arbeiter. Sie will davon 2000 Arbeiter abbauen, 
ſo daß noch im Betrieb 2300 Bergarbeiter verbleiben werden. 
Dieſe 2300 Bergarbeiter werden jedoch nicht voll beſchäftigt. 
zollen vielmehr nur jeden zweiten Tag arbeiten. 
Alſo Arbeiterabbau und Feierſchichten ſollen gleich: 

8 eitig Platz greifen. : 
Das iſt eben das 


aus Wien geſchmuggelt wurden, damit die Staatskaſſe um 
den Zoll bekrogen wird. 
„Czas“ derjenige, f 
der die Lizenz für die Kohlengruben im Februar 
a auf 600 000 Tonnen beſchränken will 0 
und er wird das durchſetzen, denn die Preiſe dürfen nicht 
fallen. Der Sieg Falters zeitigt bereits Früchte, denn die 
Arbeiter fliegen nur ſo auf die Straße, und zwar deshalb, 
damit die Vermittler auf ihre Rechnung kommen. Sieht 
man das in den Regierungskreiſen nicht und gibt es nie⸗ 
manden dort, der einer ſolchen „Wirtſchaftspolitik“ ein Nein 
entgegensetzen würde? Wer iſt Falter und fein Anhang im 
Wirtſchaftsleben eines großen Volkes, jene alters, die das 
Geld hinausſchaffen ins Ausland und die Perlen über die 
Grenze ſchmuggeln, um die Staatskaſſe zu ſchädigen? Wo 
bleibt die Regierung mit ihrer „ſtarken Hand“, von der ſo 
viel geſprochen wurde? Wird ſie die Schaͤdlinge des Volkes 
nicht am Kragen packen und fie dort hinsetzen wo fie hinge⸗ 
5 Wa . man kann über ſolche Toleranz ver⸗ 
zweifeln. 8 


In der Schwerinduſtrie wurden 
beſondere Abſatzorganiſationen geſchaffen. 4 
Für die Eiſenhütten wurde bekanntlich das Hüttenſyndikat 
gegründet und für die Kohleninduſtrie it wieder die Kohlen: 
onvention da. Keine Hütte und Grube dürfen ſelbſtändig 
Aufträge entgegennehmen. Die Aufträge gehen an das 
Syndikat bezw. 8 und dieſe teilen die Auf⸗ 
träge aus. Dieſe Syndikate Konventionen 2 
droſſeln die Produktion nach Kräften, 

denn es liegt ihnen daran, daß künſtlich ein Warenmangel 
N, damit die Preiſe ni ebaut werden. Deshalb 
wird die Produktion zoll und ſolange es noch für die 
Generaldirektoren und Direktoren reicht, wird die Produk⸗ 
tion immer von neuem beſchränkt. EN 

Wir haben bereit berichtet, daß die Gieſche Spolka beim 
Demo den Antrag 


glauben alle, einſchließlich der 5 ge bei= 
ar auf der Han B der 
en den Arbeiterabhau 


roße Augen gemacht, denn 

er hat bis fest nicht von Kohlenmangel, ſondern von Auf: 

nge une 98 bei anderen Gruben vor und 

Abſatzgebiet Lemberg bis — fur d ide © ata 
omyja, für die Gie! 0 

: dere Gruben Dürfen nach dorthin keine 


und zwar Alfons Weber, Adamczyk kommen nicht mehr möglich war, ſchoß er ſich eine Kugel in 
3 den Kopf und fiel zu Bobu. 8 55 
Den dritten Banditen, Meifsner, hat die Polizei noch 
nicht erwiſcht. aber fie iſt auf ſeiner Spur. Es wird nicht 
mehr lange dauern und Meiksner dürfte der Polizei auch 
in die Hände fallen. Somit dürfte die Hajokbande als er⸗ 
ledigt angeſehen werden. 


Neue Dienſtverordnung für Gerichts vollzieher 

Auf Grund einer neuen Verordnung, über Regelung des 
Zwangsvollſtreckungsverfahrens, hat jeder Gerichtspollzieher den 
Schuldner vor der Durchfuchung der Kleidung (Leibesviſttation) 
‚vorerjt aufzufordern, die Taſchen ſelbſt zu entleeren. Die Durch⸗ 
luchung darf an öffentlichen Orten nicht erfolgen. Bei der Ver⸗ 


Alfons Weber 88 nämlich der bekannten 


erw 
Gefängnis, 
Wolde be Agens durch Sole haben die deutschen Be 8 nd mehr, dann 5 

n rſchle u olen, h. te deutſchen Be⸗ den gebotenen Preis angeben. Bietet niema r. dann bes 
hörden den Webe Polen ftätigt dies der Beamte mit dem Wort „nikt“ und ſchlägt gleich⸗ 
zeitig mit dem Hammer auf den Tiſch. 

Entspricht ein, dem Gerichtsvollzieher überſandtes Schreiben 

Bielſchom nicht den Vorſchriften, dann hat, auf Verlangen der Einjender, 
Die Polizei war über das Treiben Alfons Webers genau 
orientiert, konnte ihn aber nicht erwiſchen. Sie hat auch am 
vergangenen Mittwoch alle rſichtsmaßregeln getroffen : en b 
und die Polizeibeamten entſprechend ausgerüftet.. - ſowie die Verhälknisgebühren 2 bis 125 Zloty. 

Das Haus in der ul. Graniczua 25 in Bielſchowitz, wo ei —— 
ſich die drei Banditen verjtedt haben, wurde von der Bo Errichtung weiterer neuer Volks- und Miſchküchen 
n doch wurden die Banditen rechtzeitig aus , Innerhalb des Stadt, und Landtreiſes Kattowitz befinden 
der ihnen drohenden Geſahr verſtändigt. Sie ai — ſich z. It. 48 Volks, und Milchlüchen. Es handelt ſich hierbei in 
der Wohnung heraus, zerſchoſſen die Glühbirnen A Po- der Hauptſache um kommunale Wohlfahrtseinrichtungen. Die 
flur und eröffneten ein mörderiſches Feuer 2 Meite, Volks⸗ und Milchküchen werden gerade während der Winterszeit 
lizei. In der Dunkelheit gelang es dem eher br Hin die im doppelten Maße von den Stadt⸗ und Landarmen bezw. den 
ner zu entkommen, während Adamczyk Nee . Arbeitsloſen in Anspruch genommen. Infolge der zunehmenden 
Hände der Polizei fiel. Unterwegs . fie nieder. | Wietiehaftsteife und Arbeitsleſigkeit. müflen weitere denartige 
den Banditen dem Polizeibeamten „Geſicht die in a Wohlfahrtseinrichtungen geſchaffen werden, um die vielen mit⸗ 
ſchoſſen. Kluba erhielt eine Kugel ins = n ſehr telloſen Perſonen mit warmen Mittags: und Milchportionen 

r verletzte. 5 a. Da © zu verſorgen. Die in den Suppenküchen verausgabten Portionen 

Die zwei Banditen flüchteten aus Bielſchowitz nach | find reichlich und ſchmackhaft. Die Anterhaltungskoſten werden 
Neudorf. Geſtern erhielt die e eee daß ſich | teilweile aus eigenen Mitteln, ferner freiwilligen Spenden um 
die beiden in Neudorf in einem Arbeiterhaus in der Zuwendungen der Wofewodſchaftsbehörden aufgebracht. Die 
ul. Sjtolna aufhalten. Kofort rückte die ganze Polizei-] Woewodſchaftsabteilung beim ſchleſiſchen Wejewodſchaftsamt 
bereitſchaft aus und umſtellte das Haus. Tatſächlich hielt | überweiſt monatlich für die Suppen⸗ und Milchküchen ent⸗ 
N eb g Als er Jah, | ſprechende Summen an die Stadt- und Landgemeinden Die 
was los iſt, verſuchte er zu fliehen, doch begnete er überall | $öhe der Summe richtet ſich nach der Inanspruchnahme der 
der Polizei, die ihn mit den Revolvern empfangen wollte. Küchen und Anzahl der Stadt⸗ und Ortsarmen bezw. Arbeits: 
Weber hielt in der linken Hand einen Revolver und feine loſen. 5. 


Schließlich wurden die neuen Gerichtsvollzieher⸗Gehühren feſt⸗ 
geſetzt. Dieſelben betragen je nach dem Erlös 0.80 bis 20 Zloty. 
Y. 


Spolka liefert keine Kohle und ſchwatzt den Kaufleuten vor, 


uche ſteht? Dabei wollen die Kaufleute den hohen Preis 


erk eines Falters, für den Brillanten 
Jawohl, Herr Falter iſt nach dem 


rechte Hand war verbunden. Als Weber ſah, daß ein Ent⸗ 


ſteigerung beweglicher Sachen muß der Gerichtsvollzieher dreimal 


binnen einer Woche die gewünſchte Richtigstellung vorzunehmen. 
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A ufthtsvorſitzende ſelbſt, ſei. Die Randbemerkungen des Bellag⸗ 
ſen Schuld klar erwicſen war, 6 Monate Gefängnis. 
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2 ſich ging, führte Appellationsrich 
BVizepräſes Lubomeski und des R 
Anklage war Staatsanwalt Dr. Piechowicz. Das Appellations⸗ 


er 


Veuiel Hei 


a 


bekannt worten, der allerdings ſchon ſeit Monat 


fein ſoll. Der Bellagte bekannte ſich grundſätzlich zu keiner 
Schuld Die Schuldfrage wurde aber nach Vernehmung mehrerer 


ch Verlängerung der Geſchäſtszeit am 1. Februar. Nach einer 
Februar. ſämtliche Geſchäfte innerhalb der Großſtadt Kattowitz 


75 5 8 Vorſicht vor Taſchendieben. Am Donnerstag⸗Wochenmarkt in 


(äſchchen mit 10 Zloty geſtohlen. 
o 


N 


Anſcchuldslämmlein auf. Er beſtritt den Raubüberfall auf Hoch: 


Fur 9 glotn, 
Herbert Zelder aus 


a würweilten, die durch Mannſchaften der Feuerwehr in Sicherheit 


I 


Nachnahmeverkehr mit dem Ausfand 
Das Peſtminſterium hat eine neue Verfüung über die 
Einführung des Poſtnachnahmeverklehrs mit dem Ausland, heraus⸗ 
gegeben. In Frage kemmen Wertpapiere und andere Poſtfendun⸗ 
gen Zunächſt⸗ ſoll diefe Neuerung im Verkehr mit denjenigen 


Nachbarſtaaten eingeführt werden, mit denen Polen einen gere⸗ und Reltunesarbeiten beteiligten ſich 4 Feuerwehren und zwar 


gelten Poſt⸗Ueberteiſungsverkehr unterhält. 5 N 
Dieſe miniſteriells Verfügung tritt mit dem 1. Februar 


1933 
in Kraft. 


9. 


0 Die Angeſtelltenveſſicherun sanſtalt 
und ihre Mieter vor Gericht 

Vor dem Kattowitzer Bezirksgericht wurde über die Alpe 

der Veiſicherun sanſtalt gegen die ieter in den Blockhäu'ern ver⸗ 
handelt. Die Mieter haben einen Verein gegründet und den 
Entſchluß gefaßt, die alten Miets ätze um 40 Prozent abzubauen 
und ſeit dieſem Beſchluß haben die Mieter die gekürzte Miete 
gezahlt. Die Verſicherungsanſtalt verweigerte die Annahme der 
um 40 Prozent gekürzten Mietszinſe und ſtrengte gegen alle 
Mieter eine Klage an. Vor dem Bezirksgericht ſtand geſtern die 
Sache zur Entſcheidung. Der Zudrang zu der Verhandlung war 
ichr groß Es waren das meiſtens die Mieter aus den Block⸗ 
hünſern. die auf die gerichtliche Entecheidung warteten. Das 
Gericht lehnte die Vernehmung der Zeugen ab. Es wurden 


ut die beiden Parteien angehört, woraufhin der Richter er: 
klärte, daß das Urteil am 9. Februar verkündet wird. g 


Urteil im Spionaseprozek Pazdzierski beſtätigt 
Am Donnerstag gelangte die Spivnagelade des Spediteurs 


Pafdziersti, Königshütte, der durch das Landgericht Kattowitz 


zu 5 Jahren Gefängnis verurteilt wurde, erneut zum Austrag. 
Die Verhandlung. die unter Ausſchluß er Oeffentlichkeit vor 
ichters Gruber. Vertreter der 


richt beſtätigte nach längerer Verhandlung das Urteil erſter 
5 nſtanz. y. 


witz und Amgebung 
Zwei Kommuniſtenprozeſſe. N 

„Harmlos wie der Gerichtspräſident“. 

a bereit im Gerichtsſaal rief der Arbeitsloſe Kuſtorz 
aus Ochojetz hervor, der ſich wegen kommuniſtiſcher Umtriebe m 
verantworten hatte.. K., der augenſcheinlich ſchon etwas zu 
tief in Glas geguckt hatte, machte keinen Hehl daraus, daß or 
Marlen, zugunſten der politiſchen Gefangenen, verkaufte und 
ich auch ſonſt für die kommuniſtiſche Sache betätigte. Bei allem 
Ader erklärte er. daß er fi, grundſätzlich mit politiſchen Din⸗ 


gen nicht befaſſe und er kein gefährlicher Propegandiſt iſt, ſon⸗ 
dern, im Gegenteil, ein jo harmloſer Menſch, wie der Herr Pe⸗ 


den waren mitunter jo drollig, daß alles laut aufladen mußte. 
Nach Schluß der Beweisaufnahme erhielt der Angeklagte, dei: 


In einem anderen Falle hatte ſich gleichfalls wegen kommu⸗ 
iſticher Werbcarbeit der Erich Lempa aus Bismarckhütte zu 


24 


Interſuchungshaft Der Beklagte ſoll oft komm 
a abe 1 Hetzreden im Betriebe 


er Bismarckhütte abgehalten Haben, was er N 
zugab. Später fand man bei dem Arreſtanten in der Zelle eine 
ſtatiſtiſche Zufammenſtellung vor, die ihm von dem früheren 
e Abgeordneten Wieczorek ausgehändigt worden 


Zeugen bejaht und der Beklagte zu 9 Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt. U 


Mitteilung der ſtädtiſchen Polizei können am Mittwoch, den 1. 
für das Publikum bis 8 Uhr abends offen gehalten werden. y. 


Kattowitz wurde einer gewiſſen Aones Brachtmann das Hand: 
Der Diebſtahl wurde in dem 
ment ausgeführt, als die Frau an einem Vexkaufsſtand die 


entnommene Ware bezahlen wollte. Dem 


« 


ein 
Hochhaus 
gehalten, der ihn zum Ankauf „wertvoller“ Ringe: zu überreden 
verſuchte. Es handelte ſich hierbei um den bekannten Schwindler 
mit Ramſchware, wobei ſchon viele leichtgläubige Perſonen mäch⸗ 
. ſind. In einem $ austorridor, in den Hochhaus 
gelockt wurde, entriß ihm der Täter, ein gewiſſer Wolff Lilian 


einen Betrag von 40 Zloty, weil ſich Hochhaus weigerte, auf 
Dieſes faule Geſchäft einzugehen. Es gelang den gemeingefähr⸗ 
chen Bürchen bald abzufaſſen. Vor Gericht ſpielte er ſich als 


haus und beſaß die Dreiſtigkeit, dieſen als Verleumder hinzu⸗ 


ſtellen. Da aber an der Schuldfrage des Wolff Lilian nicht zu 


zweifeln war, wurde er verurteilt. 
Jahr Gefängnis. N „ 


N N 


1 
gi, 
Ein gewiſſer 


durch Entzündung von Lapnen, die um das Rohr gelegt 
8 ae ene , 


Pen 
Vera ee 
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bie 
größeres Elend vorhanden. 
. leſigkeit und der Notlage w 


auch die Ausgaben der Stadt ſteigen. 


ter Leſſer unter Aſſiſtenz des g 


Juni v. Is. in 


er aflesbings 18. 
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gebracht werden konnten. Das Feuer wütete etwa eine Stunde 
Ein weſentlicher Schaden wurde auf drei Bedenräumen ang erich⸗ 
tet. Außerdem iſt das Dach des Wohnhauſes zum Teil beihädig: 
worden. Während den Löcharbeiten wurden mehrere Wohnun⸗ 
gen in Mitleidenchaft gezogen und unter Waſſer geſetzt. Der 
Geſamtſchaden dürfte rund 15 000 Zloty betragen. An den Löſch⸗ 


neben der Berufsfeuerwehr Kattewitz die freiwilligen Wehren 
Jawodzie und Vogutſchütz ſowie die Berufsfeuerwehr der Gieſche 
Sp. Ac. 5 a Y. 


aön'gshütte und umgebung 


Wos gibt Königskütte für die öffentliche Fürſorge aus? 


Als größte Arbeiterſtadt der Wof wodſchaft Schleſien, ſteht 
Stadt Königshütte. Mit die em Vorrang iſt aber auch ein 
n. Mit der Zunahme der Arbeits⸗ 
ird die öffentliche Fürſorge in weit 
ſtärkerem Maße in Anſpruch genommen, wodurch naturgemäß, 
Der öffentlichen Für⸗ 
ſorge in der Stadt, die vom Armenamt geleitet wird. unter⸗ 


ſtehen die Mütterberatungeſtellen mit der Kleinkinderfürſorge, 


das Kindererholungsheim in Orzeſche. Obdachloſenheim ſowie 


ähnliche ſozinle Einrichtungen. . Ehrenamtlich ſtehen im Dienſt 


der öffentlichen Fürſorge 25 Bezirksvorſteher und 168 Wajiſen⸗ 
räte. Zur Hilſeleiſtung ſind in letzter Zeit Ordensſchweſtern 


herangezogen worden. Die ärztliche Betreuung der Armen 
unterliegt dem Dr. Spyra und Dr. Urbanowicz. Die notwen⸗ 
dige Ausgeſtaltung der öffentlichen Fürſorge und die ſtänoig 
Zecl der Ortsarmen und Arbeitsloſen ſteigerte im 
vergangenen Jahres die vorgeſehenen Ausgaben der 


zunehmende 
Laufe des 


siemianowitz 


’ Anſtatt Herabſetzu 


ng der Wohnungsmiete, Erhöhung 
des Waſſerzinſes. 


N 


ſehr „zuvorkommend“, 


Die Verwaltung der Vereinigten iſt gegen ihre Mieter 
denn 


kaum haben dieſe durch den Be⸗ 


triebsvat der Laurahütte einen Antrag auf Herabsetzung der 


Mieten in den Werkswohnungen auf den geſetzlichen Stand 
eingereicht, meldet ſich ſchon die Verwaltung und gibt bekannt, 
daß ab 1. Februar das Waſſergeld in gleicher Weiſe erhöht 
wird, wie in den Privathäuſern. Die Wohnungsmieten in der 
Laurahütte find nicht nur im Verhältnis zu den Privatwohnun⸗ 
gen zu hoch, ſondern auch die Grubenwohnungen find viel niedri⸗ 
ger als die Hüttonwohnungen, eine Wohnung, welche bei der 
Grube zirka 24 Zloty Eoftet, koſtet in der Hütte 36 Zloty. Da 
nun der Betriebsrat ernſtlich mit den Geſetzen droht, will alſo 
die Verwaltung ſchon vorneweg den Ausgleich ſiche nn. 

Für die Berechnung des Waſſerzinſes, welcher bisher al: 
Paufchale in der Miete einkalkuliert war und ungefähr 50 
Ereſhen betrrg, ſoll jetzt das Punkteſyſtem eingeführt werden 
Alo werden die kinderreichen Familien. welcke zur Ergänzung 
ihrer Ernährung noch etwas Garten, Ziege, Schwein und ſon⸗ 
ſtiges Kleinvieh zu halten gezwwigen ſind, einen weit höheren 
Betrag für den Waſſerverbrauch zahlen müfen und fo was 
nennt der Unternehmer Wohlfahrtsein richtung. f 0. 


8 8 Eh et: 1 
Unfall. Infolge Glätte ſtürzte ein gewiſſer Kotyrba fo un⸗ 
glücklich, daß er außer einer inneren Jerreißung eine ernſte 
Konfverletzung mit Gehirnerſckütterung davontrug. — Die Beine 
erfroren, hatte ſich auf einer Tür ein, beim Unternehmer Kluge 
beſchäftigter Chauffeur. als er in Birlitz auf der Teur eine 
Panne erlitt und nicht weiterfahren konnte. Die Dorfbewoh⸗ 


ner hatten ihm und ſeinem Begleiter die Unterkunft verwei⸗ 


gert und die armen Wenſchen mup'en in der ſtrengen Kälte die 
Nacht über auf dem Auto kampieren. Das it auch chriſtoiehe 
Nächſtenliebe 1 . ; 1 . o. 


2 


8 
Io 


Zuſammenſtoß. Auf der Piltudsfiitrake Tick ein Straßen⸗ 
wagen mit dem Fuhrwerk des A. Kudigr zu ammen, bei 
welchem das Fuhrwerk beschädigt wurde. Weiter kam bei dm 
Unfall niemand zu Schaden. U. 
Flammen aus dem Viedaſchacht. In der Nähe von Seorgs⸗ 
hütte brach in einem Biedaſchacht vorgeſtern ein Brand. aus, 
welcher größeren Umfang angenommen hat. Die Flammen 
ſchlugen hoch aus der Erde heraus und die Zuſchüttung und 
Lolaliſierung des Brandherdes verur acht Schwierigkeiten, da 
e einze nen Grubenlöcher durch Gänge miteinander verbunden 
ſind und der Brand dadurch den nötigen Sauerſtoff erhält. Für 
die Bicdaleute iſt dies jedoch bei der ſtrengen Kälte eine ange⸗ 
nehme Wärmequelle. 0. 
Erwiſchte Wilddiebe. Auf den Feldern in der Nähe des 
Bienhofparkes wurden dieſer Mode zwei Männer von einer 
Polizeipatrouille geſtellt, welche mit Schlingen dem Kleinwild, 
Haſen und Faſanen nachſtellten. Auch hatten ſie boi ſich ſchen 
einige gefangene Kaninchen. Die Wilddiebe wurden zur An⸗ 
zeige gebracht. Wenn dieſe Leute genügend zu eſſen Hät!en, 
brauchten ſie während der Kälte nicht auf Wildfang zu gehen 
und würden wohl auch lieber in der warmen Stube ſitzen v 
Wenn man dem Arbeiter den verdienten Lohn nicht zahlt. 
Eine hierorts gut bekannte Firma D., welche bei den Abbruch⸗ 
arbeiten auf Knoffſchacht beſchäftigt iſt, hat einigen Arbeitern 
den verdienten Lohn nicht gezahlt. Die Leute kamen in die 
Wohnung des D. und verlangten ihren Lohn, wurden aber ad: 
gewieſen, da D. ſelbſt auf der Geldſuche ift, feine‘ Frau 
äußerte. Die Arbeiter wollten ſich damit frieden geben 
und wurden daraufhin von dem Bruder des Unternehmers bus 
tig geſchlagen, ſo daß Polizei eingreifen mußte. Und folcher 
Firmen gibt es in Siemianowitz noch etliche. 0 


Myslowitz 
f Jahresabſchluß der Stadt Myslomitz. 


Der am 22. Dezember von der Stadt Myslowitz abgeſchloſſene 
Jahresabſchluß an Ein: und Ausgaben, ergab folgende Zahlen: 
Ordentliche Ausgaben: Abteilung 1, Allgemeine Adminiſtra⸗ 
tion (präl. 379 895,44 Zloty) effektiv 374 457,60 Zloty. Kommu⸗ 
nalvermögen (43 657,12) 45 169,11 Zloty. Schuldenabzahlung 
(573 957,03 Zloty) 539 375,61 Zloty. Für Straßen und öffentlich 
Plätze (117 857,42 Zloty) 104 554,62 Zloty. Bildungsweſen 
(237 597,19 Zloty) 222,862.45 Zloty. Kultur und Kunſt (8 788,55 
Zloty) 7396,98 Zloty. Oeffentliche Geſundheit (163 378,25 Zloty) 
157 089,16 Zloty. Allgemeine Wohlfahrt (362 789,99 Jloty) 
334 093,14 Zloty. Unterſtützung für Handel u. Induſtrie (10 590,00 
Zloty) 9 551,35 Zloty. Oeffentliche Sicherheit (67 795,44 Zloty) 
80 808,24 Zloty. Allgemeines (20 358,10 Zloty) 18.727,97 Zlotn. 
Zuſammen präliminiert 1986 064,53 Zloty. effektin 1 89 086,23 
Zloty ausgegeben. An außergewöhnliche Ausgaben waren es: 
präl. 200 000,00 Zloty, effekt. 216 308,25 Zloty. Kommunal⸗ 
unternehmen (210 000,00 Zloty) 225 014,71 Zloty. Straßen und 
öffentliche Plätze (220 000,00 Zloty) 250 000,84 Zloty. Auf⸗ 
klärung (250 000,00 Zloty) 285 044,93 Zloty. Zufammen ware 
es: präl. 880 000,00 ũ loty, ausgegeben 982 368,73 Zloty, In der 
Abteilung 2 Find folgende Zahlen zu erwähnen: Für Kommunal⸗ 
vermögen präl. (129 873,40) 155 066.77 Zloty. Kommunalge⸗ 
ſchäfte (725 731.47 Zloty) 288 752,25 Jloty. Subventionen und 
Zulagen (98 013,00 Zloty) 128 081% Zloty. Nückzahlungen 
1937,00 Zloty) 1241164 Zloty. Administrative Ausgaben 
1 10 Sr Speziafausgaben (16 600,00 
88 728,00 Zloty) 218 209,16 1 
e e 
(322 250,00 Zloty) 349 169,10 Zloty. Eigene Steuern 
Zloty) 252 479,38 Zloty. Unvorgeſehene Eingänge: 
12 035,76 Zloty. Zufammen: 1 862 169,03 Zloty präl, eingenom⸗ 
men 2 368 673,95 Zloty. Außergewöhnliche Einnahmen: präl. 
Kommunalvermögen 12 900 Zloty. Ueberweifungen (150 000.00 
Zloty) 6 750,40 Zloty. Anleihen (730 000,00 Zloty) 500 000.09 
Zloty. Zuſammen präl. 880 000,00 Zloty, effektiv 519 050,40 31. 
In Zufammenſtellung an gewöhnlichen Eingängen: präl. 
1862 169 032 Zloty. Effektiv 2368673 595 Zloty. An Zußer⸗ 
gewöhnlichen Eingängen (880 000,00 Zloty) 519 670,40 Zloty. 
Zufammen präl. 2 742 169 032 Zloty, einrenommen. 2888 323 991 
Zlotig. Zuſammenſtellung des gewöhnlichen Budgets präl 
1986 064,53 Zloty. Effektiv 1894 085,23 Zloty, Des außer⸗ 
gewöhnlichen Budgets (880 000,00 Zloty) 982 368,73 Zloty. Zus 
ſemmen präl. 2866 034,53 Zloty, Effektiv 2 876 454,96 Zloty. Die 
Schlußſumme am Ausgabenbuddet ergab: 2876 434,96 Zloty. 
An Einnahmen des Budget 2888 323,99 Zloty. An Ueherſchuß 
find 11 869,03 Zloty erzielt worden. Sek. 


Beim Rodeln verunglückt. Beim Rodeln auf offener Strafe 
in Myslowitz, kam ein Rodelſchlitton auf der Jogiellonsba zum 
Sturz, wobei ein Knabe, der auf dem Schlitten ſaß. fo unn lick 
lich fiel. daß er ſich hierbei einen Armbruch zuzog. Er wurde in 
ärztliche Vehandlung genommen. 8 — 

N Opfer der Glätte. Auf der Güterbahnhoſſtraße in Myslv- 
witz kam der Grubenbeamte W. an einer eisglatten Stelle zu 
Fall. Er trug ſchwere Verletzungen davon und mußte e eß ⸗ 
lich mit einer Taxe nach Haufe gefahren werden. W. soll au⸗ 
geblich den linken Fuß gebrochen haben er. 


schwienkochlowitz u. Umgebung 


Groß Dombrowka. (10 Groſchen pro Kopf und Tag 
Bekommt da eine Arbeitsloſenfamilie von vier Per onen eine 
Unterſtützung von 12 Zloty und ſoll ſich davon ernähren, beklei⸗ 
den, Miete zahlen, alſo kurz und gut, ſich während des ganzen 
Monats zu unterhalten. Geht dann der Vater auf die Gemeinde, 
ſo hat man für weitere Unterſtützung kein Geld, auf der Woje 
wodſchaft erhält man einen Hinweis zum Staroſten und der 
Staroſte kann oder will nicht helfen, wel der Bitiſteller ein 
läſtiger Men chen iſt, den man dafür um jo reichlicher mit Ter⸗ 
minen und Strafen bedenkt. Eine Behörde ſchict ihn zur 
anderen. Beſchwerden bleiben chne Antwort und das alles nur, 
weil ein Mench nach ſeinem Rechte ſucht und leben will. Ja 
| man hat für ihn eine Hilfe und zwar heißt man ihn zu den 
Deut chen gehen. die ja genug haben! Derfelbe Arbeitsloſe 
| wollte ſeine Kinder zu Verwandten nach Deutichland btinzen, 
da erteilt man ihm keine Genehmigung dazu, aber da ſich die 
De feine Schulhefte kauen können, Ihenit man ihnen etwa 

nicht welche, 

| 
| 
1 
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der Anlagen 


r 


(835,80. 31.) 


ü ſendern heißt fie auf Düten ſchreiben. Warum das 
der Kierownik zuläßt, das bleibt ſein Geheimnis, aber ſonſt iſt 
jeder Bürger vor dem Geſetz gleich. Wir wünſchen aus un erer 
politi chen Einftefung heraus keinem Menſchen ein ſchlechtes 
Dajein eder ein Ungfüd, aber das „Glück“ wünſchen wir den am 
Unglüd des betreffenden A. P. daß ſie einmal in die Lage vor 
ert werden und wenn nur für ſechs Merken, daß ſie das „Kunſt⸗ 
ſtück“ fertig bringen von 10 Green pro Tag zu leben und dann 
nicht auffäſſig und läſtig werden. f 2 


Bielitz und Umgebung 


Arbeitsloſenbons und politiſches Intereſſe? 

Unter dieſer Ueberſchrift finden wir in der Dienstag⸗ 
nummer der „Schleſiſchen Zeitung“ „eine beſcheidene An⸗ 
Trage“ bezüglich der von der Lobnitzer Gemeinde ausgege⸗ 
benen Lebensmittelbons an Arbeitsloſe. Nach der Behaup⸗ 
tung des Einſenders werden dieſe Bons nur im „ſozialiſti⸗ 
ſchen“ Arbeiterkonſum eingelöſt. Dieſe Behauptung iſt 

vollſtändig falſch, denn die Arbeitsloſen gehen mit den Bons 

in jene Geschäfte wo ſie Kunden ſind. Bei der am 11. d. 
Mts. jtattgefundenen Gemeinderatsſitzung in Lobnitz wurde 
dem Ladenbeſitzer Then auf ſein Anſuchen für ſeine Kunden 
Bons zugeſtellt. s 

Als dieſe Aktion eingeleitet wurde, jahen diejenigen, 
die heute nach den Arbeitsloſenbons jo ſchreien, auf die At: 
tion ſehr mißtrauiſch. Auch auf die Arbeitsloſen ſelbſt 
waren dieſe Herren niemals gut zu ſprechen. Jetzt wo ſich 
die verhaßten Sozialdemokraten um die Arbeitsloſen mehr 
kümmern, kommen auch jo manche Sczialiſtenfreſſer und 
möchten bei den Arbeitsloſen Geſchäfte machen Die Objek⸗ 
tivität könnten dieſe bürgerlichen Schreier von den Sozial⸗ 
demokraten lernen und nicht umgekehrt. 

Aus der Theaterkanzlei. Freitag, den 27. Januar, gelangt 
im Abonnement der Serie rot das Singſpiel von Leo Ather 
„Frühling im Wienerwald“ zur Aufführung. Die Premiere am 
Mittwoch ſtand unter einem bejonders günſtigen Stern. Die 
flotte, gefällige Muſik riß mit, die überaus humorvolle Hand⸗ 
lung wurde viel belacht und die Beifallsſtürme auf offener 
Szene und nach den Aktſchlüſſen ließen erkennen, daß die Er⸗ 
folge aller bisherigen Singſpiele von „Frühling im Wiener⸗ 
wald“ noch überboten wurden. — Zahlreichen Wünſchen entſpre⸗ 
chend wird die Operette „Die goldne Meiſterin“, Sonntag, den 

29. d. Mts., nachmittags 4 Uhr, noch einmal wiederholt. Allen 
jenen, die der letzten Aufführung gern beigewohnt hätten, aber 
nicht mehr die zuſagenden Karten bekommen konnten, iſt damit 
Gelegenheit gegeben, das reizende muſikaliſche Werk kennen zu 
lernen Auswärtige Beſucher haben Gelegenheit unter Tele⸗ 
phon⸗Nummer 1124 Kartenbeſtellungen vorzunehmen. — Abends 
desſelben Tages wird außer Abonnement das Singſpiel „Früh⸗ 
ling im Wienerwald“ wiederholt. Der Kartenvorwerkauf für 
dieſe beiden Vorſtellungen beginnt Freitag um 10 Uhr vor⸗ 
mittag. 

Eine Schreckenstat eines Arbeitsloſen. Am Dienstag, 
den 24. d. Mis, jpielte ſich in dem Hauſe Biala⸗Lipnik Nr. 
283 ein ſchrecklicher Vorfall ab. Der 19jährige, arbeitslose 
Woitas überfiel in einem, plaßlich über ihn gekommenen 
Wahnſinnsanfall mit einem ſiermeſſer ſeine 60jährige 
Mutter in der Wohnung und brachte ihr einige Verletzungen 
bei. In der Todesangſt ſprang die alte Frau, die keinen 
anderen Ausweg ſah, zum Fenſter der ziemlich hochgele⸗ 
genen Parterrewohnung und zog ſich eine Verſtauchung des 
rechten Fußes zu. Der Wahnſinnige brachte ſich einige Ver⸗ 
ſtümmelungen mit dem Raſiermeſſer am Anterleib bei. 
Dann ſchnitt er ſich mit ganzer Kraft die Kehle durch. Nach⸗ 
barn, die auf das Treiben des Woitas aufmerkſam wurden 
riefen ſogleich einen Arzt herbei. Der Arzt konnte bei dem 
Anglücklichen, der in einer rieſigen Blutlache lag, nur den 
mittlerweile eingetretenen Tod feſtſtellen. Die Mutter des 
Sclbjimörders wurde ins Bialaer Spital gebracht. — Was 

für Schreckenstaten durch die De . e en 
werden, iſt unbeſchreiblich. Dieſe verfluchte Geſellſchafts⸗ 
ordnung, die ſoviel Elend über die arbeitende Menſchheit 
bringt, ſollte doch endlich mit Stumpf und Stil ausgerottet 
werden. 5 

Deckenbrand in der Handelskammer. Am 25. d. Mts. brach 
gegen 147 Uhr abends, in der Landels⸗ und Cewerbekammer 
ein Brand aus, der durch den Hausmeiſter bemerkt wurde. Die 
Feuerwehr wurde ſofort alarmiert, welcher es gelang den Brand 
gleich im Keime zu erſticken. Der Brand entſtand dadurch, daß 
ein Balken, der nahe an einen Kamin eingebaut war, Feuer 
fing. Der Brandſchaden beträgt gegen 3000 Zloty. 

Unglücksfall. Am Mittwoch, den 25. d. Mts. air der 
23 Jahre alte Foris Kazimier aus Kenty in der Tiſchlerei 
der Firma Jüttner und Bolek in Kamitz ſo unglücklich aus, 
daß er ſich beim Sturze einen Unterſchenkelbruch zuzog. Der 
Verunglückte wurde in das Bielitzer Spital überführt. 

Verhaftung eines langgeſuchten Einbrechers. In der Nacht 
zum Dienstag, den 24. d. Mts. gelang es der Polizei einen von 
den Einbrechern ausfindig zu machen, welche den Einbruch bei 
der Firma Markus Wolf verübten. Es iſt dies der 27 Jahre alte 
Wilhelm Gruszta, wohnhaft in Bielitz Bleichſtraße 54, welcher 
dem Bielitzer Bezirksgericht eingeliefert wurde. Als Mittäter 
an dieſem, am 24. Oktober v. Is. verübten Einbruch wurden der 
26jährige Czeslaw Nycz aus Kamitz und der 24jährige Wladys⸗ 
law Wrowiec bereits im Dezember v. Is. dem Gerichtsgefängnis 
eingeliefert. 7 

Kichtigſtellung. In der Freitagnummer der „Volks⸗ 
ſtimme“ ſind im Bericht über die Altbielitzer Gemeindeaus⸗ 
ſchußſitzung mehrere ſinnſtörende Druckfehler enthalten Im 
dritten Abſatz 7. Zeile ſoll es richtig heißen: Johanna 
Bathelt derzeit auf Nr. 228 bedienſtet. — Im vierten Abſatz 
ſoll es richtig heißen: Der Gem. ⸗Vorſt. brachte hierauf den 
Bericht über die Tätigkeit der Gemeindekanzlei. In der 
Schluß zeile des 4. Abſatzes ſoll es richtig heißen: Zudem ſind 
über 300 Stück Heringe verabfolgt worden. In dem darauf⸗ 
folgenden Abſatz ſoll es in der zweiten Zeile anſtatt zwei 
... und zwar heißen. 

Veſtlaufen um den Wanderpokal der Städte Vielsko⸗Biala 
geſpendet von den Herren Gener. W. Przezdziecki, Bezirkshaupt⸗ 
mann Dr. Alberti, Dr. Bochenski, den Bürgermeiſtern Dr. Ko⸗ 
biela und L. Baftgen veranſtaltet, von allen in dem Gebiet von 
Bielsto und Biala im P. 3. N. organiſierten Skiklubs und 


44% Lale 


Spezialhandlung bester Strick- und Wirkwaren 
Slelsko, Zamkowa 2. 


Ausländische beste und wärmste Herrensocken 
auch echt Kamelhaar, Reklameverkauf Zl. 4.—. 


Der Hamburger 5 
Wie idylliſch mutet dieſer Blick in den Hafen von Lamburg an, 
angenehm empfinden dieſen Zuſtand jedoch die Schiffer, deren 


kann ein notdürftiger Verkehr aufrecht erhalten werden. 


zw. S. N. Wosk. K. Sp. 3. p. ſ. p. Bielsko, S. N. P. T. T. 
Biala, Winterſportllub B. B., S. Sektion der Naturfreunde 
Bielsko und 3. Tow. S. N. Makkabi Bielsko, im Klimczokge⸗ 
biet ihr alljährliches Laufen und Skiſpringen offen für alle 
Mitglieder der eingangs erwähnten Vereine in nachſtehenden 
Gruppen: am 29. Januar 1933: Start 11 Uhr, Kam.⸗Platte 
Junioren⸗Langlauf: 9 Kilometer offen und für die Kombina⸗ 
tion. Altersklaſſen 16—18 Jahre und 18—20 Jahre. Damen: 
8 Alm. offen. 1. Altersklaſſe. Senioren: 15 Alm. offen und 
für die Kombination. Altersklaſſen 20—32, 32—40, 40—50 
Jahre. Sprunglauf: Ofſen und für die Kombination, am 2. 
Februar 1933. Start 12 Uhr. Junioren und Senioren. wie 
oben. Nennungen im Lokale des Veskiden⸗Vereines in Bielsko⸗ 
Wzgorze 17 und in Biala bei Herrn Hugo Budil, 11. Liſtopada 
Nr. 30, gegen Erlag des Nenngeldes von 1 Zloty pro Perjon, 
Nennungsſchluß am 27. Januar 1933. Quatierbeſtellung: Fern⸗ 
ſprechlich unter 21—44 H. Budil bis ſpäteſtens am Donners⸗ 
tag, den %. Januar 1933 6 Uhr abends. Jeder genannte Lärv⸗ 
fer kann bei dieſem Lauf ebenfalls um das Wertungsabzeichen 
des P. Z. N. ſtarten. Von dem Winterſportklub wird dieſer 
Sprung und Langlauf als interner Klublauf gewertet. Für die 
veranſt. Klubs: Die Rennleitung. 
Lobnitz. Unter dem Vorſitz des Gen. Bürgm. Herma fand am 
11. Januar eine Gemeinde⸗Ausſchußſitzung ſtatt. Das Protokoll 
der letzten Sitzung wurde vorgeleſen und genehmigt. Zum Pro⸗ 
tokoll gibt Bürgm. Herma bekannt, daß der Vertrag mit Sileſia, 
der vergangenen Jahres mit der Gemeinde abgeſchloſſen wurde, 
| auch von der Wojewodſchaft beſtätigt und ſomit von nun an in 
Kraft tritt und auch die überzahlte Gebühr von 88 Groſchen auf 
78 Groſchen an Licht und Kraft in Abzug gebracht wird. Um die 
Gemeinde vor einer größeren Schuldenlaſt zu bewahren, hat die 
Behörde den ſeinerzeit geplanten Bau eines Bades in Lobnitz 
hinausgeſchoben und derzeit nicht bewilligt. Budget. In der 
Finanzſeltion wurde das Budget für das Jahr 1933-34, gemäß 
des Auftrages der Behörde, die Ein⸗ und Ausgaben um 10 Pro⸗ 
zent im Verhältnis der Einnahmen im vorigen Jahre zu kür⸗ 
zen, zuſammengeſtellt. Für Neuanſchaffung und Inveſtitionen 
wurde nichts präliminiert, auch wurden die Gehälter des Bürgm. 
und Sekretärs um 20 Prozent abgebaut. Die Höhe des Präli⸗ 
miners beträgt 13 800 Zloty, im Jahre 1930 34 000 Zloty und 
deckt ſich in den Ein⸗ und Ausgaben. Da in den letzten Monaten 
das Waſſer im Lobnitzbach von der Pelzfabrik Pippersberg ſtark 
verunreinigt wurde, ſah ſich die Gemeinde ſowie einige Waſſer⸗ 
abnehmer veranlaßt, Proteſt gegen die Ableitung des Schmutz⸗ 
waſſer in den Bach, bei der Behörde zu erheben. Nun hat ſich 
doch die Firma Pippersberg entſchloſſen, eine Kläranlage zu 
bauen und ſcheint ſomit die Verunreinigung behoben zu ſein. 
Den Geſuchsſtellern um Stundung der Militärgebühren wurde 
wicht ſtattgegeben. Arbeitsloſen wurde die Abarbeitung zugeſagt. 
Die Ortsarme Fender, erhält von nun an von der Matzdorfer 
Gemeinde 5 Zloty monatlich Unterſtützung. Da Fleiſcher Herok 
beim Umbau ſeines Objektes, den geſetzlichen Beſtimmungen nicht 
nachgekommen iſt, wurde er mit einer Gelditrafe belegt. Statt 
des Heinzendorfer Viehbeſchauers wird nun Tierarzt Mehlo aus 
Bielitz den Vieh und Fleiſchbeſchau durchführen. Es ſind daher, 
wie bisher auch weiterhin die Halsſchlach-ungen in der Ge: 
meinde anzuzeigen. Dem Ladenoeſitzer Tben wurde auf ſein 
Anſuchen, die Verteilung von Lebensmitteln auf Bons für ſeine 
Kundſchaft zugeſtimmt. Nachher Schluß der Sitzung. 


Dieutſches Theater. „Frühling im Wienerwald“ Ein 
Singſpiel aus der Backhendlzeit v Beda und F. Lunzer. 
Muſik v. L. Aſcher Ja ſo ein reſches Vackbendl nach Ali⸗ 
wiener Manier zubereitet, das verbreitet einen gar lieb: 
lichen Duft und die Herren Autoren haben ganz richtig auf 
die feinen Naſen des Publikums ſpekuliert. Backhendl, 
Frühling und Wienerwald, Schlagworte dan hypnotiſcher 
Wirkung, die die Leute immer wieder ins Theater locken. 
Doch diesmal haben die Herren Köche zuviel Pfeffer ver⸗ 
wendet, fie haben das arme Backhenderl eigentlich ganz mit 
Pfeffer zugedeckt und auch der Frühling iſt ſehr ſchlecht weg⸗ 
gekommen. Kaum, daß man ihm ein kleines Liedel gewid⸗ 
met hat. Dafür fehlt es nicht an Witzen, die ſich von allen 
Orten und allen Zeiten eingeſtellt haben, wie die Spatzen 
beim Futterhäuschen. Vom Galiziberglied bis zu Mor: 
gan und Farkas mußte alles herhalten, was je an witzi⸗ 
gen Einfällen in die Oeffentlichkeit gelangt iſt. Au die 
magere Handlung entlehnt ihre Situationen von bewährten 
Vorbildern, wie „Dreimäderlhaus“ 1 65 uſw und es iſt da⸗ 
ber dem Komponiſten ſchwer gemacht. originell zu fein. 
Dennoch finden ſich ein paar ſchmiſſige Tanzmelodien, ein 
hübſch inſtrumentiertes Walzerlied a 


und einige gelungene 


afen im Winkerkleid 
der ſich jetzt dem Beſchauer im Winterkleid bietet. Weit weniger 
Kähne im Eis eingefroren ſind. Nur mit Hilfe von Eisbrechern 


des Abends — und man mußte an⸗ 
geſichts des herzlichen Beifalls davon ſprechen — iſt in erſter 
Linie ein Verdienſt von Preſes, der mit ſeinem, aus einer 
gelungenen Miſchung von Rauhbeinigkeit und . 
Heiterkeit und Melancholie zuſammengeſetzten Auguſt I- 
ler die papierene Schablone des Buches in köſtlicher Weile 
vermenſchlichte. Dem unverfälſchten „Staudigl“ Triem⸗ 
bachers ſchien das Temperament aus den Fingern zu 
ſpritzen, allerdings hatte man manchmal den Eindruck, als 
amüſierte ſich der Herr Regiſſeur Triembacher ſelber ein 
wenig über dieſen gelungenen „Naudigl“. Köſtlich das 
Duett Raudigl⸗Müller im dritten Akte. Daß ſich auch Dir. 
Ziegler und Brück in den Regionen des höheren Blöd⸗ 
ſinnes zurechtfanden, zeugt von der Vielſeitigleit genannter 
Künſtler. Lagrange wirkte diesmal mehr als Lagrange. 
denn als Felix Bauer, als welcher er, vor allem in der Lie⸗ 
beserklärungsſzene ſich zu wenig echauſſierte, um das empfoh⸗ 
lene Bad zu motivieren. Frl. Geller iſt zwar keine naiv 
muntere Franzl, dazu hat ſie zu viel damenhaft Ueber⸗ 
legenes an ſich, ihre vorteilhafte Erſcheinung jedoch, ihre 
herzliche Art und ihr kultivierter Geſang ſetzen ſich ſieg reich 
durch. Daneben gefällt auch die reizende Hanni v. Frl. 
Walliſ 5 und die wieneriſch charmante Margarete Frl. 
Kurz. ie ein Ausſchnitt aus einem Biedermeierſtich g 
wirkte Söwy in der vollendeten Maske des Heiratsver⸗ 14 
mittlers Joſua Schmidt, Reißert gab dem ſächſelnden N 


Couplets. Der Erfo 


Großkaufmann ein gemütliches Gepräge. Regie Lagranges 
und Orcheſter Wolftsthals auf gewohnter Höhe. H. N. 
„Wo die Pflicht ruft!“ 

A. T. u. Sp.⸗V. „Vorwärts“ Bielsko. Genannter 


Verein gibt hiermit bekannt, daß ſeine diesjährige 12. or⸗ 
dentliche Generalverſammlung am 29. Januar l. Is., um Br 
9 Uhr vorm. im Arbeiterheimſaale mit folgender Tagesord⸗ “a 
nung ſtattfindet: 1. Verleſung des Protokolls der letzten Ge . 
neralverſammlung. 2. Berichte des Vorſtandes, a) des Ob⸗ ‘7 
mannes, b) des Schriftführers, c) des Kaſſierers, d) der li 
techniſchen Leitung, e) der Zeugwarte, f) der Reviſoren. 
3. Neuwahl des Vorſtandes. 4. Vereinsangelegenkeiten. 
5. Allfälliges. Die Brudervereine werden auf dieſem Wege 
erſucht ihre Delegierten zu dieſer Generalverſammlung zu 
entſenden. 

T. V. die „Naturfreunde“ Bielsko. Mittwoch, den 1. 
Februar 1933 findet in der Reſtauration „Tivoli“, um 
7 Uhr abends, eine wichtige Vorſtandsſitzung jtatt, 50 
um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen erſucht wird. 
Der Obmann. = 

Verein jugendlicher Arbeiter Alekſandrowice. Genann⸗ 
ter Verein gibt bekannt, daß ſeine 11. ordentliche General⸗ 
verſammlung am Sonntag, den 29. Januar 1933, nachmit⸗ 
tags um 2 Uhr, im Uebungslokal des Arbeiterheims in 
Alekſandrowice ſtattfindet und gibt gleichzeitig die Tages⸗ 
ordnung bekannt: 1. Protokollverleſung der letzten Gene⸗ 
ralverſammlung. 2. Berichte: a) des Obmannes, b) des 
Schriftführers, c) des Kaſſierers, d) des Archivars, e) des 
Bibliothekars, ) der Sportſektion, g) der Geſangsſektion, 1 
5) des Bühnenleiters, i) der Reviſoren. 3. Neuwahl. 1 
4. Referat. 5. Vereinsangelegenheiten, freie Anträge. | 
6. Allfälliges. Es ergeht an ſämtliche Bruder⸗Vereine das 
8 5 ihre Delegierten entſenden zu wollen. Der Bor: 


« 


„ Lipnit. (Koſtümfeſt des Arbeiter⸗Geſangvereins Frei: 
heit.) Am Samstag, den 28. Januar 1933 veranftaltet 
obiger Verein im Gaſthaus des Herrn Andreas Englert in = 
Lipnik ein Koſtümfeſt ohne Koſtümzwang, verbunden mit 
heiteren Vorträgen. Beginn 48 Uhr abend. Eintritt 1 
80 Groſchen, Masken zahlen 49 Groſchen. Alle Genoſſen, ji 
Freunde und Gönner werden aufs Herzlichſte eingeladen. 


RIED 
Beſuchet nur 

Genoff en! 4 ., in welchen 

5 Euer Kampforgan der 
„D ille“ aufliegt und verlangt denſelben ! 


Anmut 


olks w 


Humm BIN 


Alfons Petzold 
Zum 10. Todestag des Dichters am 26. Januar. 
Von Dr. Ludwig Marx. 

Man hat Alfons Petzold zu den Arbeiterdichtern ge⸗ 
rechnet. Dieſe Bezeichnung trifft auf Petzold nur inſofern 
zu, als er aus den unterſten Volksſchichten ſtammt und ſich 
nach einem überaus mühſeligen Proletarierdaſein die Bahn 
für ſeine Geiſtigkeit, für ſeine 1 0 freigemacht hat. Er 
gehört aber nicht zu den dichtenden Arbeitern unſerer Zeit, 
die auch nach der Gewißheit ihrer Dichter⸗Beſtimmung noch 
än der Drehbank ſtehen. Er hat ſpäter, durch Krankheit 
gezwungen, ſich ganz ſeinem geiſtigen Beruf gewidmet, der 
für ihn wahrhaft eine innere Berufung war. Das heißt 
aber nicht etwa, als ob Petzold vergeſſen hätte, woher er 
kam? im Gegenteil, ſpäter, in der ruhigen Selbſtbeſinnung 
hat er ſeine trübe Vergangenheit, all das Ringen mit den 
Grauſamkeiten des e dichteriſch feſtgehalten und ge⸗ 
wiſſermaßen als heiliges Vermächtnis das Lied der Armen 
geſungen. rg ebenswerf, das einige Romane und 
Novellen und jehr viele lyriſche Gedichte umfaßt, iſt ganz 
aufgebaut auf dem Daſein der unterſten Volksſchichten, aus 

enen er aufgeſtiegen iſt. Er iſt ein Volksdichter im edelſten 

Sinne des Wortes, kein Aeſthet, der ſich um die literariſchen 
Moden des Tages kümmert, ſondern ein Lyriker, der ſingt 
wozu ihn eine innere Notwendigkeit zwingt, von der Not 
und der Seligkeit des ſchaffenden Menſchen. 

Petzold gilt als öſterreichiſcher Dichter, er ſtammt aber 
von reichsdeutſchen Eltern. Der Vater, urſprünglich Satt⸗ 
ler, die Mutter, Köchin, hatten beide ein Leben voll Ent⸗ 
täuſchungen hinter ſich, als ſie ſich nach einem unſteten Wan⸗ 
derdaſein in Wien niederließen. Hier erblickte Alfons 
Petzold am 24. September 1982 das Licht der Welt. Nach 
einer mangelhaften Schulbildung verſuchte er in den ver⸗ 
ſchiedenſten Berufen unterzukommen: Silberſchmied, Schuſter, 
Bäcker, Kellner, Hilfsarbeiter, Austräger. Aeberall ſchei⸗ 
terte er teils an der Liebloſigkeit der Menſchen, teils an 
ſeinem eigenen ſchwächlichen Körper. Er lernt das tiefſte 
proletariſche Elend kennen und koſtet alle Phaſen des 
Obdach⸗ und Arbeitsloſen aus. Dazwiſchen aber ſetzt er mit 
frühreifer Selbſtdiſziplin ſeine Selbſtbildung fort, ſchreibt 


mit Be Seele ſeine Verſe und glaubt trotz allem an 
die Schönheit des Lebens. Sein Glaube wird nicht betro⸗ 


gen. Kurz nach einem körperlichen Zuſammenbruch wird 
er von gütigen Menſchen in ein Lungenſanatorium gebracht, 
wo er ſich langſam erholt. Man wird auf ſeine Verſe auf⸗ 
merkſam, er findet Verleger, die Kurve ſeines Lebens ſteigt 
aufwärts. 1912 erhält er von der Regierung in Verbin⸗ 
dung mit der Wiener „Arbeiter⸗Zeitung“ ein monatliches 
rum, 1914 den Bauernfeldpreis, der ihm die Summe von 
Kronen einbrachte. Die Stadt Wien ſetzt ihm 1917 
einen lebenslänglichen Ehrenſold aus, der es ihm ermöglicht, 
Ln beſcheidenes Daſein mit ſeiner Familie in Kitzhübel in 
Tirol zu führen. Nicht lange ſollte er ſein junges Eheglück 
genießen. Am 25. Januar 1923 iſt er einer ſchweren Grippe 
erlegen, eine Frau und drei Kinder hinterlaſſend. 

„Wo Leid iſt, iſt geweihter Boden“, jagt Oscar Wilde 
einmal. Aus dieſem geweihten Boden blühen Petzolds 
Dichtungen auf. Der Dichter, der die holde Illuſion einer 
ſchöneren Welt in ſich trägt, formt auch das Dunkle um, daß 
es noch wärmt und leuchtet. Seine Verſe, die eine hohe 
Weltanſchauung oft ins Kosmiſche erhebt, haben Eigenklang, 
feine Bilder Eigenſchau, Er iſt ein lyriſcher Dichter, dem 
aber auch das epiſche Wort zur Verfügung ſteht. In dem 
Roman „Das rauhe Leben“ erzählt er in ſchlichter, wahr⸗ 
hafter Proſa ſein eigenes Leben. Im „Lächeln Gottes“ 
verkündet er mit dithyrambiſcher Begeiſterung den Sieg der 
Liebe. Die „Memoiren eines Auges“ ſind kurze, novelliſtiſche 
„Skizzen eines Sehenden“, die zum Nachdenken und Nach⸗ 
fühlen anregen. Zu Welt und Menſchen nimmt er in ſei⸗ 
nen Dichtungen Stellung zur ſozialen Frage, zum Krieg, zum 
Frieden. Seine ſchönſten Gedichte preiſen Natur, Liebe, 
Gott. Und wenn nach Goethe alle großen Menſchen wahr⸗ 
haft demütig geweſen ſind, jo iſt auch Petzold ein großer 
Menſch zu nennen: Denn immer iſt er, auch nach ſeiner 
Erhöhung, ein Verehrender, ein Ehrfürchtiger, ein Demü⸗ 
tiger geblieben. Nicht zufällig ſchließt einer ſeiner letzten, 
beſten Gedichtbände („Geſang von Morgen bis Mittag“) 
mit den Verſen: 

mmer iſt es der weigende, 
x das Mort jät ae die Welt 
immer iſt es der ſich Neigende, 
der zuletzt als Sieger Einzug hält 


Allen laut und haſtig Strebenden 
baut ein tiefes Grab die Zeit, 
Nur den ſtill und einſam Lebenden 
blüht die holde Ewigkeit. 
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Nellſche öozialiſtiſche Arbeiterpartei in Polen 


Genoſſinnen, Genoſſen! 


In Ergänzung unſeres letzten Rundſchreibens ver⸗ 
öffentlichen wir nachſtehend die 


Tagesordnung 


der am 5. Februar, vormittags 9¼ Uhr in Königshütte, 
Volkshaus, jtattfindenden 


Bezirkskonferenz 


. Eröffnung und Wahl der Mandatsprüfungslommiſſion. 
Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht. Referent: Gen. Matzke. 


„Was kann die ſchleſiſche Autonomie der Arbeiterklaſſe 
bieten? Referent: Gen. Dr. Glücks mann. 

Diskuſſion zu vorſtehenden Punkten. 

„Wie geſtalten wir unjere Agitation? Ref. Gen. Kowoll. 

Anträge und Neuwahl des Bezirksvorſtandes. 

Die Beſchickung der Konferenz erfolgt nach den im 
Rundschreiben gegebenen Richtlinien. Mandate find von 
den Ortsvereinen auszuſtellen, die beim Eintritt gegen 
Delegiertenkarten umgetauſcht werden. Ohne Mitglieds⸗ 
buch kein Zutritt. 

Kattowitz, den 23. Januar 1933. 


Für die B 


Es gibt moderne Dichter von weiterem Umfang und 
reicherer Lebensarbeit, aber wenige, die ſo viel Schmutz 
geſehen und doch ſo viel Schönheit verkünden, wenige, die 
ſo viel Leid erlebt und doch ſo viel Freude, Güte und Men⸗ 
ſchenliebe offenbaren wie Alfons Petzold. 


Rundſunk 


Kattowitz und Warſchau. 
Sonnabend, den 28. Januar. = 
13,05: Wirtſchaftsnachrichten und Wetter. 13,15: Schul: 
Morgenfeier. 15,35: Kinderfunk. 16: Leichte Muſik auf 
Schallplatten. 16,40: Vortrag. 17: Brieffaften für Kinder. 
17,25: Muſikaliſches 98 piel. 17,40: Aktueller Vortrag. 
18: Leichte Muſik. 19: Vortrag. 19,15: Verſchiedenes 20: 
Leichte Muſik. In der Pauſe: Sport und Preſſe. 22,05: 
Chopin⸗Konzert. 22,40: Feuilleton. 23: Tanzmuſik. 
Breslau und Gleiwitz. 
Sonnabend, den 28. Januar. 
10,10: Schulfunk. 11,30, Wetter und Konzert. 15,40: Die 
Filme der Woche. 16: Das Buch des Tages. 16,15: Erleb⸗ 
niſſe mit Kreuzottern. 16,30: Orcheſterkonzert. 18: Was 
ſoll uns das Tier ſein. 18,30: Abendmuſik auf Schallplatten. 
19,30: Wetter; 45 0 Der . berichtet. 20: 9 
Abend. 22: Zeit, tter, Tagesnachrichten, Sport. 22,30: 
Tanzmuſik. 


Verſammlungskalender 
D. S. A. P. und Arbeiterwohlſahrt. 

Bismarckhütte. (Generalverſammlung.) Am Sonn⸗ 
tag, den 29. Januar, nachmittags 4 Uhr, findet im bekannten 
Lokal die gemeinſame Generalverſammlung der Partei und Ar⸗ 
beiterwohlfahrt ſtatt. Mitgliedsbücher ſind mitzubringen. Ne- 
ferenten: Genoſſe Matzke und Genoſſin Kowoll. 

Neudorf. Am Dienstag, den 31. Januar, nachmittags 
5 Uhr, findet bei Gorecki eine Mitgliederverſammlung der D. S. 
A. P. ſtatt. Referent: Genoſſe Kowoll. 

Michaltowitz. Am Sonnabend, den 28. Januar, nachmittags 
4 Uhr, findet im bekannten Lokal eine Mitgliederverſammlung 
der D. S. A. P. und der „Arbeiterwohlfahrt“ ſtatt. Die Mit⸗ 
glieder der „Arbeiterwohlfahrt“, ſowie der D. S. A. P. der Orts⸗ 
gruppe Bittkow, ſind zu dieſer Mitgliederverſammlung eingela⸗ 
den. Als Referent erſcheint der Genoſſe Kowoll. 


Arbeiterwohlfahrt. 
Siemtanowitz. Am Freitag, den 27. Januar, nachmittags 
um 5 Uhr, findet im Lokal Kozdon eine Mitgliederverſammlung 
ſtatt. Referent: Genoſſe Matzke. 


Maſchiniſten und Heizer. 
Generalverſammlungen. 
Bismardhütte. Am Sonntag, den 29. Januar, vormittags 
10 Uhr bei Brzezina. 
Pünktliches Erſcheinen und Mitbringen des Mitglieds buches 


iſt Pflicht. 
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Wichtige Neuerſcheinung! 
Egon Erwin Kiſch berichtet: 


geündlich verandert. 


Kartoniert Zloty 8.55 
In Leinen Zloty 0,60 


Reiſerindrücke in Südoſtrußland 
! Kattotoißer Suchdruderei und Derlags-3.%. 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 
am Sonntag, den 29. Januar. 
Wielkie Piekary. Vorm. 9% Uhr, bei Gorſiok. Ref. zur Stelle. 
Zawodzie und Myslowice. Vorm. 8 ½ Uhr, Vorſtandsſitzung, 
um 10 Uhr, Verſammlung bei Poſch. Referent zur Stelle. 
Lipine. Nachmittags 4 Uhr, bei Machen, 


Donnerstag, den 2. Februar. 
Giszowiec. Vorm. 730 Uhr, Vorſtandsſitzung, um 10 Uhr, 
Verſammlung bei Herzko. Referent zur Stelle. 
Siemianowice. Nachm. 4 Uhr, bei Kozdon. Ref, zur Stelle, 


Sonntag, den 5. Februar. 
Krol. Huta. Vorm. 9% Uhr im Voltshaus. Ref. zur Stelle. 
Anhalt. Nachm. 2% Uhr, bei Berger. Ref. zur Stelle. 
Stellungnahme zu der diesjährigen Generalverſammlung! 


Wochenplan der S. J. P. Katowice. 
Freitag, den 27. Januar: Geſangsabend. 
Sonntag, den 29. Januar: Heimabend. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Freitag, den 27. Januar: Arbeitsgemeinſchaft 10 Min. Ref, 
Sonnabend, den 28. Januar: Brettſpiele. 

Sonntag, den 29. Januar: Heimabend. 


Kattowitz. (TB. „Die Naturfreun de“) Am Som: 
tag, den 29. Januar, nachmittags um 5 Uhr, findet im Saal des 
Zentralhotels die fällige Generalverſammlung ſtatt. Alle Mit: 
glieder müſſen erſcheinen. Vormittags um 9 Uhr, Skitour nach 
Ems. Abmarſch vom Blücherplatz. 

Kattowitz. (Holzarbeiter) Am Sonntag, den 29. 
Januar, vormittags um 10 Uhr, findet im Saal des Zentral⸗ 
hotels die Generalverſammlung ſtatt. Alle Kollegen haben zu 
erſcheinen. Mitgliedsbuch dient als Ausweis. 

Kattowitz. (Zentralverband der Zimmerer.) Am 
Donnerstag, den 2. Februar, vormittags um 9% Uhr, findet im 
Saal des Zentralhotels die Generalverſammlung ſtatt. Alle 
Kollegen müſſen erſcheinen. 

Königshütte. (Zentralverband der Zimmerer.) 
Am Sonnabend, den 28. Januar, abends 6 Uhr, findet im Volks⸗ 
haus, ulica 3:50 Maja 6, die Generalverſammlung ſtatt. Alle 
Kollegen müſſen erscheinen. 

Königshütte. (Arbeitsgemeinſchaft der Kriegs⸗ 
opfer.) Die fällige Generalverſammlung findet am Dienstag, 
den 31. Januar um 7 Uhr abends, im Dom Ludowy, ulica d:go 


Maja, ſtatt. Daſelbſt jeden Montag von 6-8 Uhr, koſtenloſe 
Beratungsſtunden. 
Königshütte. [(Freie Radfahrer.) Am Donnerstag, 


den 2. Februar, vormittags um 10 Uhr, findet im Vereinszimmer 
des Volkshauſes, ulica 3⸗9o Maja, die diesjährige Generalver⸗ 
ſammlung ſtatt. Jedes Mitglied hat zu erſcheinen. 

Faſchingsvergnügen der Königshütter Kulturvereine! Sonn⸗ 
abend, den 4. Jebruar d. Is. in den Räumen des Volkshauſes 
großer „Karneval im Eis pa laſt“. Mastenzwang! — Ein- 
ladungen ſind noch im Volkshaus, Zimmer 3, erhältlich. Mit⸗ 
glieder der Partei, Gewerkſchaften, ſowie Kulturorganiſationen 
erhalten bedeutende Preisermäßigung! Um Zuspruch bittet das 
Feſtlomitee. Be 

Siemtanowig, (Mieterſchutzver ban RAY 
den 29. 9 E um ve uhr. 2 un e 
Hotta, am Bahnhof, die Generalverſammlung 3 

Neudorf. 
nachmittags um 5 Uhr, findet im Saal des Herrn Gorecki ein 
Werbeabend, beziehungsweiſe Elternabend der Arbeiterjugend 
ſtatt, an dem Theater und andere Unterhaltungsſtücke zur Auf⸗ 
führung gelangen. Alle Parteigenoſſen, Gewerkſchafter mit 
ihren Familien und ſämtliche Jugendgruppen des Bezirks find 
freundlich eingeladen, Neſerent: Penoſſe Kowoll. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 

Königshütte. Am Mittwoch, den 1. Februar, abends um 
7 Uhr, findet der fällige Vortrag ſtatt. Referent: Genoſſe 
Nowak⸗Gletwitz. Zahlreiches Erſcheinen, vor allem der 
Gewerkſchaftskollegen, erwünſcht. 

Emanuelsſegen. (Reorganiſation der Arbeiter- 
bibliothek.) Wegen einer notwendigen Reorganisation der 
hieſigen Arbeiterbibliother des Bundes für Arbeiterbildung, wer⸗ 
den alle Leſer, die im Beſitz von geliehenen Büchern ſind und 
dieſe trotz Mahungen nicht abliefern, erſucht, dieſelben ſofort an 
den Bücherwart Pielorz abzugeben, anderenfalls doppelte Leih⸗ 
gebühr erhoben wird. 
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IIIA EHRENBURG 


SPANIEN HEUTE 


® Kartoniert 7.— Ztoty 
o In Leinen 10.60 Ztoty 


Ehrenburg hat in diesem Frühjahr eine 
Reise durch Spanien unternommen. Das 
Ergebnis dieser aufschlußreichen Reise liegt 
Ben in diesen ungewöhnlich spannenden 
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